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Uber 50.000 

höhenverstellbare, dynamische 
Büroarbeitsplätze. 



haben wir die Höhenverstellbarkeit 
bei Büroarbeitsplätzen serienmäßig eingeführt. 
Der Erfolg gibt uns recht. 


Kein Tag ohne ERGODATA. Denn die 
Zukunft im Büro hat bereits begonnen. 
Die Mikro- Elektronik schafft neue 
Arbeitsplatzformen. 

Zum Beispiel: Dialog- Stationen, Duo- 
Stationen, Textverarbeitungsplätze oder 
CAD/ CAM-Arbeitsplätze. Variabel, 
höhenverstellbar, anpaßbar an Mensch 
und Technik. 

ERGODATA FORTSCHRITT. Mit dem 
Organisationskanal und der perfekten 
Elektrifizierung im 3-Kammer-System. 


Ausbaufähig vom einfachen Tisch bis 
zur Mehrfach-Station. Wer sich heute 
für ERGODATA entscheidet, hat künftig 
keine Büromöbel-Probleme mehr. 
Mensch, Maschine und ERGODATA 
büden ein Team mit Zukunft. 

o 

„INNOVATION INKLUSIV” 



V. 


Orgatechnik Köln 1984,25.- 30. Oktober 
Halle 14 , Obergeschoß , P29/R30 














iC EDITORIAL 



Denkt an die Frauen 


Computermessen werden 
immer mehr zum beliebten 
Wallfahrtsort für Abteilungs¬ 
leiter und Manager. Es gilt 
fast schon als schick, sich auf 
den Ausstellungen sehen zu 
lassen. 

Dieser Aufgalopp von Füh¬ 
rungskräften wird deutlich 
vom maskulinen Erschei¬ 
nungsbild geprägt. Ein Spie¬ 
gelbild der Interessenfelder 
könnte man meinen. 

Ich will mich an dieser 
Stelle wirklich nicht als An¬ 
walt der Emanzipationsbewe¬ 
gung anbiedern. Nur: Jeder 
passionierte Macher muß an¬ 
gesichts der statistischen 
Werte zugeben, daß das Er¬ 
scheinungsbild auf den Mes¬ 
sen sicher nicht das direkte 
Zusammenspiel von Mensch 
und Computer widerspiegelt. 
Rank Xerox stellte kürzlich 
seine neue Produktpalette 
„Ladylike“ vor und legte da¬ 
bei nackte Fakten auf den 
Tisch: Von den 360 000 mit 
Schreibarbeiten in deutschen 
Büros Beschäftigten sind 
350 000 Frauen. Nun weiß 
man, daß ein großer Teil da¬ 
von bereits mit Computern 
oder wenigstens mit elektro¬ 
nisch gesteuerten Geräten 
umgeht. 

Aber wenn es um die Ent¬ 
scheidungsprozesse beim 
Kauf und Einsatz von Com¬ 
putern und anderen elektro¬ 
nisch gesteuerten Bürogerä¬ 
ten geht, dann wird die Szene 
eindeutig von den Männern 
beherrscht. Die Frau hat 


nichts zu sagen. Ich bin der 
Meinung, daß dies eine Be¬ 
vormundung ist, die weder 
dem Hersteller noch dem An¬ 
wender zusteht. 

Nehmen wir die Hersteller¬ 
seite. Sie kann doch nicht 
daran interessiert sein, unnö¬ 
tig Hemmschwellen aufzu¬ 
bauen. Wer „ex cathedra“ ein 
Arbeitsgerät verordnet be¬ 
kommt, der verhält sich meist 
reserviert. Die Begeisterung 
muß durch „hands on“ ver¬ 
mittelt werden. Messen und 
Ausstellungen bieten dazu 
eine ausgezeichnete Gelegen¬ 
heit. Also: Ladet diejenigen 
zu den Messen ein, die letzt¬ 
lich mit den Geräten umge¬ 
hen müssen. Und das sind 
nun einmal Frauen. 

Die Anwenderseite, vertre¬ 
ten durch die Firmenleitun¬ 
gen, sieht sich oft dem Macht¬ 
kampf gegenüber dem Be¬ 
triebsrat ausgesetzt, weil neue 
elektronische Geräte in den 
Büros keine Akzeptanz bei 
den Mitarbeitern finden. Ver¬ 
ständlich. Schließlich hatten 
sie auch kein Mitsprache¬ 
recht bei der Anschaffung. 
Dabei wird gerade in Mana¬ 
gerseminaren immer wieder 
darauf hingewiesen, den Mit¬ 
arbeiter vor der Anschaffung 
neuer Systeme zu befragen. 

Nun kommt aber noch eine 
andere Karte ins Spiel. Sie 
wurde ebenfalls von Rank 
Xerox aus dem Statistik-Spiel 
aufgedeckt. Von den 350 000 
Frauen, die mit Büroarbeiten 
beschäftigt sind, gehören 


100 000 bereits zur Alters¬ 
gruppe der über 35jährigen. 
Ihr beruflicher Werdegang ist 
über viele Jahre von der 
„Nicht-Technik“ geprägt wor¬ 
den. Natürlich sitzt bei dieser 
Altersgruppe die Angst vor 
dem Computer tiefer als bei 
den jüngeren Jahrgängen. 

Gerade bei der Gruppe der 
über 35jährigen müssen also 
Hemmschwellen abgebaut 
werden. Schließlich will man 
gerade die Erfahrung dieser 
Generation nicht verlieren. 
Mit gebremster Motivation 
ist keinem gedient. Am we¬ 
nigsten den Führungskräften, 
die auf die Leistungsbereit¬ 
schaft der älteren angewiesen 
sind. 

Es geht hier nicht um 
Schuldzuweisungen. Aber ist 
es nicht so, daß die Marke¬ 
ting-Konzepte der Anbieter 
bisher die Frauen weitgehend 
ausgeklammert haben? 

Noch ist sicher die Schlacht 
nicht verloren. Schließlich 
stehen wir erst am Anfang 
der Büroautomation. Die 
nächsten Jahre werden die 
Arbeitsplätze entscheidend 
verändern. Und sie werden 
die Mitarbeiter vor ganz neue 
Aufgaben stellen. Stupide Ar¬ 
beiten übernehmen dann die 
elektronischen Geräte. Der 
Mensch arbeitet verantwor¬ 
tungsbewußter. Er kann 
neue, geistig höherstehende 
Aufgaben übernehmen, die 
auch noch Spaß machen. 

Noch ist es nicht zu spät, an 
die Frauen zu denken. 
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Dreidimensional 


Grafiksystem für Mikrocomputer 



IBM PC mit Grafiksystem CUBICOMP-CS-5 


Die Einsatzmöglichkeiten 
der Personal-Computer wer¬ 
den immer vielfältiger. Frü¬ 
her konnte man sich kaum 
vorstellen, daß ein Mikro¬ 
computer wie der IBM PC zu 
dreidimensionalem CAD/ 
CAM mit „Solid Modelling“ 
taugt. 

Die amerikanische Firma 
Cubicomp hat nun ein auf 
dem IBM PC basierendes 3- 
D-Grafiksystem entwickelt, 
mit dem vollwertige CAD/ 
CAM-Entwicklung möglich 
ist. Das System mit der Be¬ 
zeichnung CS-5 ist auch mit 
voll IBM-kompatiblen Perso¬ 
nal-Computern lauffähig. 


Der Bildspeicher des Sy¬ 
stems ist in zwei Seiten, jede 
mit 512 x 512 Bildpunkten 
und einer Tiefe von 16 bit je 
Bildpunkt, aufgeteilt. Diese 
Organisation des Bildspei¬ 
chers ermöglicht die gleich¬ 
zeitige Darstellung von 4096 
Farben aus einer Palette von 
16,8 Millionen. Vier Bits je 
Bildpunkt sind für die überla¬ 
gernde Darstellung von Tex¬ 
ten, Menüs, Grafikzeigern 
usw. reserviert. 

Das von Techex vertrie¬ 
bene System kostet 43 500 
Mark. 

Techex GmbH 
8028 Taufkirchen 


Tischdrucker-Gestell _ 

Endlospapier kein FYoblem 

Auf elegante und preis- Grieshaber-Stahldraht-Ge- 
werte Art wird das leidige stell gelöst. Die Konstruktion 
Endloslistenproblem mit dem wurde so bemessen, daß ein 



voller Karton mit Endlospa¬ 
pier unterhalb des Druckers 
Platz findet. Über eine spe¬ 
zielle Papierführung wird das 
unbedruckte Papier sicher in 
den Drucker geführt, ohne 
daß es sich verheddert. An 
das Grundgestell wird ein 


Auffangkorb gerückt. Über 
einen Drahtbügel kann das 
Papieroutput so gelenkt wer¬ 
den, daß die Endloslisten sich 
wieder exakt ablegen. 

Grieshaber 
7840 Müllheim 


Kompakt und vielseitig 

Elektronischer Grafikschreiber 


Schon der Name signali¬ 
siert die Besonderheit des 
neuen elektronischen Grafik¬ 
schreibers KX-W08G: Er 
zeichnet nicht nur Grafiken, 
sondern kann diese auch mit 
den dazugehörigen Texten 
verbinden. Die Texte werden 
ebenso wie die Vorgaben für 
Grafiken über eine normale 
Schreibmaschinentastatur 
eingegeben. 

Auf Knopfdruck zeichnet 
er wahlweise Säulendia¬ 
gramme, Liniendiagramme, 
Kreisdiagramme und Tabel¬ 
lenraster. Für diese Grafiken 
ist ein Speicher von 1200 Zei¬ 
chen vorgesehen. 

Das 16-Zeichen-LCD-Dis- 
play ermöglicht Textkorrek¬ 
turen bereits vor dem Aus¬ 
druck auf dem Papier. Der 



Idealer Reisebegleiter: Gra¬ 
fik-Schreiber von Panasonic 

1800-Zeichen-Textspeicher 
reicht für ca. eine DIN-A4- 
Seite. Das Gerät wiegt 2,6 kg. 

Panasonic Deutschland 
GmbH 

2000 Hamburg 54 


Leistungsstark und platzsparend _ 

Kompaktmodell für IBM System/36 



Das Kompaktmodell 
wurde speziell für kleine Fir¬ 
men, Büros von Selbständi¬ 
gen und Abteilungen von gro¬ 
ßen Organisationen zuge¬ 
schnitten, die einen besseren 


Zugriff zu Informationen be¬ 
nötigen. Neben der traditio¬ 
nellen Datenverarbeitung 
sind vor allem auch Textver- 
arbeitungs- und Verwaltungs¬ 
aufgaben die Einsatzgebiete 
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Der Neue für Alle... 


... so schnell wie gedruckt und so schön wie geschrieben. Für 
alle Systeme. VonTriumph-Adler. 



Das technische Prinzip des 
TRD 7020 ist identisch mit dem 
der elektronischen Typen¬ 
radschreibmaschinen. 

Jede 6. Typenradschreib¬ 
maschine kommt von Triumph- 
Adler. Weltweit. Funktionssicher¬ 
heit aus der Bewährung in der 
Praxis des Schreibens und der 
Textverarbeitung: Verlassen Sie 
sich auf Triumph-Adler. 


TA 


TRIUMPH-ADLER 
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Kopierer für das moderne Büro 


des Computers, der durch 
seine Kommunikationsfähig¬ 
keit auch in verteilte Daten¬ 
netze integriert werden kann. 
Das Kompaktmodell unter¬ 
stützt eine Vielzahl von Da¬ 
tenfernverarbeitungs-Mög¬ 
lichkeiten. Eine ganze Reihe 
verschiedener Bildschirme 
und Drucker, der IBM Perso¬ 


nal Computer und die DFV- I 
Steuereinheit 5294 können 
angeschlossen werden. Die 
Zentraleinheit gibt nur wenig 
Wärme ab und entwickelt ei¬ 
nen Geräuschpegel von nur 
46 Dezibel. 

IBM Deutschland GmbH 
7000 Stuttgart 80 


Die Ansprüche eines mo- 
! dernen Büros an den Kopie¬ 
rer werden immer höher. Da¬ 
her hat Minolta den EP650Z 
entwickelt. Eine erhebliche 
Arbeitserleichterung bei die¬ 
sem Gerät besteht darin, daß 
| jederzeit ohne Kassetten¬ 
wechsel vier unterschiedliche 
Möglichkeiten der Papierzu¬ 
führung gegeben sind. Die 


Die Vielseitigkeit der 
Zoom-Kopiertechnik zeigt 
sich bei den 781 individuell 
wählbaren Reprofaktoren 
zwischen 0,640 und 1,420, mit 
denen ein Original wiederge¬ 
geben werden kann. In einem 
Vorgang können Vorlagen 
um ca. 60 Prozent verkleinert 
oder um 100 Prozent vergrö¬ 
ßert werden. Eine automati- 


Gegen ungebetene Gäste 



Mehr Sicherheit mit dem 
DOM-Bildsprech-System 


Zu Hause, in der Woh¬ 
nung, in Büro- und Ge¬ 
schäftsräumen — kurz über¬ 


all da, wo nur ein ausgewähl¬ 
ter Personen kreis Zutritt 
haben soll, ist die Bild-Gegen¬ 
sprechanlage von DOM Si¬ 
cherheitstechnik die ideale 
Einrichtung. Ein Monitor mit 
hoher Bildqualität macht den 
Besucher sichtbar, wenn er 
klingelt. Die Weitwinkel-Op¬ 
tik der Kamera erfaßt auch 
den exponierten Außenbe¬ 
reich. DOM Sicherheitstech¬ 
nik hat mit der Bild-Gegen¬ 
sprechanlage ein System ent¬ 
wickelt, das außerordentlich 
variabel ist. 

DOM 

5040 Brühl/Köln 


Ein Tischgerät genügt 


Kompakter geht’s kaum 
mehr! Das TS 804 von TeleVi- 
deo Systems ist das erste 
Mehrbenutzermikro-Compu- 
tersystem, das in einem einzi- 


Ein großer Arbeitsspeicher 
und Plattenpufferspeicher ga¬ 
rantiert kurze Antwortzeiten 
für jeden einzelnen Benutzer. 
Neben dem Standardbetriebs- I 





Neue Generation von Mehrhenutzersystemen 


gen Tischgerät eingebaut ist. I System können selbstver- 
Ein System für Profis. Der TS ständlich auch Einbenutzer- 
804 unterstützt bis zu vier Be- Systeme eingesetzt werden, 
nutzer und verwendet das 
weitverbreitete Mehrbenut- | Special-Electronic 
zerbetriebssystem MP/M II. 3062 Bückeburg 


I 



Schnell und vielseitig: Minolta EP650Z 


Geschwindigkeit beträgt 46 sehe Kassettenansteuerung 

DIN-A4-Kopien pro Minute, verhindert Fehlkopien. 

so daß auch größere Auflagen 

ohne großen Zeitaufwand ko- Minolta 

piert werden können. 3012 Langenhagen 1 


Computer-Möbel _ 

Aktion freier Arbeitsplatz 


Ein freier Schreibtisch er¬ 
leichtert effizientes Arbeiten. 
Dafür sorgt das Wright Line 
PC WorkCenter für den IBM 
Computer. 

Der PC ist so installiert, 
daß man jederzeit Zugriff 
hat, durch Geräte oder Kabel 
aber nicht eingeengt wird. Ta¬ 
statur, Terminal, Drucker, 
Laufwerk, Datenträger und 
Arbeitsunterlagen sind in ei¬ 
ner komplexen Einheit zu¬ 
sammengefaßt. 


Das WorkCenter ist mit 
feststellbaren Lenkrollen aus¬ 
gestattet und kann daher 
leicht von einem Büro zum 
anderen transportiert wer¬ 
den. Mühevolles Aufbauen 
und Hin- und Hertragen des 
PCs entfällt. Die Netzan¬ 
schlußkabel werden über 
eine Mehrfachsteckdose mit 
Zentralnetzschalter und Kon¬ 
trolleuchte bedient. 

Der Ausziehtrog in der un¬ 
teren Ebene des WorkCenters 
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Die Erfindung der Buchdruckerkunst 
durch Gutenberg hat die Welt verändert. 

Unsere elektronischen Schreibmaschinen 
verändern die Welt des Schreibens. 




Erst wenn Sie die elektronischen 
Schreibmaschinen von Canon kennen, 
wissen Sie alles, um eine gute 
Entscheidung zu treffen. 

Canon bietet 6 Modelle mit 
unterschiedlichem Leistungskomfort, 
aber gleichen Eigenschaften: 
absolut zuverlässig, 
unglaublich schnell, 
wohltuend leise. 


Canon Schreibmaschinen werden durch autorisierte Fachhändler 
vertrieben und technisch betreut. 












Wir überlassen Ihnen 
die Wühl des Computers! 

Helfen können wir Ihnen, 
das Beste 

aus ihm herauszuholen! 


Komplettes Programm für klare Daten: 

Bei Ihrer HiFi-Anlage kommt es im 
wesentlichen auf die Lautsprecher-Box an. 
Bei Ihrer Computer-Konfiguration sollten 
Sie deshalb auch den passenden 
Monitor von SANYO einsetzen. 

Das „komplette Programm für klare Daten' 
bietet Ihnen SANYO — egal ob im 
monochromen oder Color-Bereich, ob für 
Hobby oder Profi-Anwendung. Wählen 
Sie unter 17 verschiedenen Monitoren im 
Gehäuse Ihren richtigen aus. — Fragen 
Sie Ihren Fachhändler. Er wird Ihnen das 
Passende für Ihren Zweck und 
Ihr Portemonnaie zeigen. 
Prospekte erhalten Sie auch bei 


SANYO 


Video Vertrieb GmbH & Co. 

Lange Reihe 29 D-2000 Hamburg 1 
Telefon 0 40/28010 45 Telex 2174 757 


Kanonengasse 28 CH-4003 Basel |\|kj 
Telefon061/23 6515 Telex62 941 
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Leicht transportabel: Wright Line WorkCenter 
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ist komplett mit einem Dis- 
ketten-Hängetrog und zehn 
Schutzboxen für 5'/4-Zoll- 
Disketten ausgestattet. Die 
zweite Ebene trägt das Dis¬ 
kettenlaufwerk. Darüber sitzt 
ein spezieller Ausziehboden 
für die Tastatur in einer idea¬ 
len Arbeitshöhe zum Boden 
von ca. 70 Zentimeter. Ein 


ebenfalls speziell entwickel¬ 
ter Ausziehboden mit einem 
integrierten Fach für Endlos¬ 
formulare trägt den Drucker. 
Der Bildschirm befindet sich 
in Augenhöhe und ist eben¬ 
falls ausziehbar. 

Wright Line GmbH 
6000 Frankfurt 61 


Wirtschaftliches Gerät 


Wirtschaftliches Kopieren 
beginnt bei der Anschaffung 
des Geräts. Der neue Sharp 
Z-60 kostet weniger als 
3000 Mark und der Kopien¬ 
preis liegt unter 15 Pfennig. 

Dieses Gerät ist konse¬ 
quent als „Jedermann-Kopie- 
rer“ konzipiert. Und dazu ge¬ 
hört auch, daß die Folgeko¬ 
sten extrem niedrig gehalten 
werden können. Alle Ver¬ 
brauchsmaterialien werden 
vom Benutzer ganz einfach 
selbst ausgetauscht, ohne ei¬ 
nen „Fachmann“. 


Der Z-60 kann für rotes, 
blaues, braunes oder schwar¬ 
zes Kopieren genutzt werden. 
Die Kopierqualität ist durch 
den bewährten Master sehr 
gut. Die Kassette hat ein Fas¬ 
sungsvermögen von 100 
Blatt. Wer auf ein anderes 
Kopierpapier umsteigen will, 
kann die Einzelblatteingabe 
nutzen. 


Sharp Elektronics GmbH 
2000 Hamburg 1 



Gutes Preis-Leistungs- Verhältnis: der Z-60 von Sharp 
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ZUFRIEDENE 
MITARBEITER 
durch Milas- 


Schallschluckhauben 





LEISE DRUCKER 

bringen leistungsfreudige 
Mitarbeiter ! 

Einzige Schallschluckhaube 
mit Prädikat 

die gute Industrieform 

Und || 

antistatischer 

Haubenkörper aus Aluminium I 


COMTABLE 



Druckertisch - für alle Drucker! 


Mit 6 Körben und Papier-Arretier - 
Vorrichtung. Zwangsweise 
ordentliche Papierablage durch 
verstellbare Ablaufbrücke. 

TERMINAL-LIFTARM 


An jedem Arbeitstisch zu 
befestigen und für 4 Arbeits¬ 
plätze leicht erreichbar! 



Höhenverstellbar und bis zu 62 kg 
belastbar! 

360° schwenkbar mit Doppel¬ 
gelenk! 

Neigungswinkel veränderlich! 
Tastaturaufname! 

MILAS JZ^ 

Heidelberger Landstr. 175 a 
6100 Darmstadt 
Tel.: (0 61 51) 5 10 84 
Telex: 4 19 333milasd 
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Arbeitshilfe für Texterstellung 


Das Telexnetz ist heute das 
bedeutendste internationale 
Netz für die Textkommuni¬ 
kation. Es bietet die Möglich¬ 
keit, entweder direkt oder im 
Dialog Nachrichten auszu¬ 
tauschen. 

Die Stuttgarter Firma Stan¬ 


dard Elektrik Lorenz (SEL) 
bietet dem Telex-Anwender 
jetzt mit seinem neuen 
mikroprozessorgesteuerten 
Fernschreiber LO 3000 Ar¬ 
beitshilfe für die Texterstel¬ 


lung und -bearbeitung. Das 
Gerät verfügt über einen 10"- 
Bildschirm. Im elektroni¬ 
schen Textspeicher können 
16 000 Zeichen gespeichert 
werden. Als Option wird eine 
Erweiterung auf 48 000 Zei¬ 
chen angeboten, darüber hin¬ 


aus kann die Ablagekapazität 
durch Anbau eines Disket¬ 
tenlaufwerks wesentlich er¬ 
höht werden. 

SEL 

7000 Stuttgart 40 


lieh in der Bundesrepublik 
vorgestellt, kann sogar mit 
vielen Großrechnern mithal¬ 
ten. Und das in einer Preis¬ 
klasse, die zwar das obere 
Ende der Mikrocomputer¬ 
skala darstellt, aber laut Her¬ 
steller unter dem liegt, was an 
vergleichbarer Leistung am 
Markt ist. Der RAIR-Super- 
Micro, für den Multiuserbe¬ 
trieb konzipiert, unterstützt 
bis zu 16 Multi-Protokoll- 
Ein/Ausgänge und läuft un¬ 
ter zwei Betriebssystemen: 
Digital Research's Concur- 
rent DOS (CCP/M) und 
Unixsystem V. Dies schafft 
professionellen SuperMicro- 
Anwendern die Möglichkeit, 
eine breite Palette von Mul- 
tiuser-Anwendungs-Software 
einzusetzen. 

RAIR Computer GmbH, 
5000 Köln 


Modernes 

Ablage-Konzept 



Schrankelement von CLEN 


Moderne Büromöbel müs¬ 
sen zweckmäßig und den¬ 
noch formschön sein. Die 
französische Firma CLEN 
beweist, daß beides möglich 
ist. Auf der Orgatechnik prä¬ 
sentiert sie ein EDV-Listen- 
Schrankelement mit neun 
leichtgängigen Schubfächern. 
Schrank und Innenleisten 
sind aus Metall. 

CLEN 

Vertrieb: Dr. Tiger, 

7000 Stuttgart 75 


Leistungsstarkes Microsystem 


Für technisch versierte An- . ist das neue Microcomputer- 
wender und für größere mit- system von RAIR konzipiert, 
telständische Unternehmer Der SuperMicro, erst kürz- 



Microcomputersystem von Rair 



Hohe Speicherkapazität: Fernschreiber LO 3000 von SEL 
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MANNESMANN 

TALLY 

Computer-Peripherie der 
Mannesmann-Tally-Klasse 


Drucker 

für Home Computer, 

Personal Computer, Bürocomputer, 
EDV-Systeme, Informations¬ 
systeme. 

Drucker 

für Forschung und Entwicklung, 
Produktion und Lager, 

Verkauf und Logistik, Handel und 
Dienstleistungsbereich. 


In der Mannesmann-Tally-Klasse 
finden Sie viele Schriftarten, 
Graphik-Darstellungen, 
Mehrfarbendruck, Barcodes, 
maschinenlesbare Schriften, 
variable Papierverarbeitung, 
universelle Schnittstellen. 


Drucker 

für Daten- und Informations¬ 
verarbeitung, Textverarbeitung, 
Tele-Kommunikation. 



Matrixdrucker MT 80 

Preisgünstiges Einstiegs¬ 
modell, bis zu 80 Zeichen 
pro Sekunde (ohne Abb.) 



Servicedrucker MT 78 

Maßgeschnittene Drucke 
von 75 bis 250 mm Breite, 
60 bis 250 g/m 2 Papier¬ 
gewicht (ohne Abb.) 

Produktfamilie MT 100 

Kompakte, anpassungs¬ 
fähige Matrixdrucker, 
bis zu 160 Zeichen 
pro Sekunde 

Hochleistungs- 
Zeilendrucker MT 660 

Druckleistung 
bis zu 600 Zeilen 
pro Minute 

Produktfamilie MT 400 

Vielseitige, schnelle 
Matrixdrucker, 
bis zu 400 Zeichen 
pro Sekunde 




Computer-Peripherie der Mannesmann-Tally-Klasse erhalten Sie im Fachhandel und bei unseren Werksvertretungen in 

1000 Berlin, Euratron Tel. (030) 2510566 2000 Hamburg, GüssowTel. (040) 6784081/82 2800 Bremen, Thede Tel. (0421) 550011 

3000 Hannover, Weinhöppel Tel. (0511) 63 4178 • 4030 Ratingen, Dr. Beckers Tel. (02102) 45091 • 6000 Frankfurt, BeehiveLtd. 

Tel. (069) 548300 6800 Mannheim, OCR-Datensysteme Tel. (0621) 42040 7000 Stuttgart, Kienzle Vertrieb Tel. (0711) 422041-43 • 
8011 Aschheim, Electronic Systems Langer Tel. (089) 9038705 CH-8035 Zürich, Bauer Union Tel. (01) 3634345. 

(^) Mannesmann Tally GmbH • Postfach 2669 • 7900 Ulm • Telefon (07308) 80-1 • Telex 712595 mted 















PORTRAIT 


Am vierten Juli 1879 er¬ 
lebte der junge Ingenieur 
Heinrich Kleyer aus Darm¬ 
stadt bei einer Amerikareise 
in Boston eines der ersten 
Fahrradrennen der Welt. Er 
war fasziniert und kehrte mit 
dem festen Entschluß nach 
Deutschland zurück, eine Ve- 
lociped-Produktion aufzu¬ 
bauen. 

Bereits im Jahre 1886 ka¬ 
men die ersten Fahrräder mit 
der Marke „Adler“ auf den 
Markt. Das Adler-Werk ent¬ 
wickelte sich rasch zu einem 
der bedeutendsten Fahrrad¬ 
produzenten. 

Um die Jahrhundertwende 
schließlich baute man Motor¬ 
räder und Automobile. Bei 
Schreibmaschinen reicht die 
Tradition des Werkes zurück 
bis 1896. In diesem Jahr wur¬ 
den die Patente für die ameri¬ 
kanische „Empire“-Schreib- 
maschine erworben. Der 
Durchbruch auf dem 
Schreibmaschinen-Sektor ge- 



Triumph-Adler: Vom Fahrrad 
zur elektronischen Schreibmaschine 


lang jedoch erst 1905 mit der 
legendären „Adler Modell 7“. 
Von 1898 bis 1936 wurden 
insgesamt 500 000 mechani¬ 
sche Schreibmaschinen im 
Frankfurter Werk hergestellt. 

Diese für die damalige Zeit 
außergewöhnliche Produk¬ 
tionsmenge wird heute bei 
Triumph-Adler in knapp ei¬ 
nem Jahr erreicht. Im Frank¬ 
furter Werk läuft alle 20 Se¬ 
kunden eine Büroschreibma¬ 
schine vom Band, wobei sich 
jedes Gerät in der Ausstat¬ 
tung vom anderen unter¬ 
scheiden kann, ohne daß der 
Produktionsablauf dadurch 
zeitaufwendiger und damit 
teurer würde. 

So kam 1983 schon trag¬ 
bare jede fünfte elektronische 
Schreibmaschine und jede 
sechste elektronische Büro¬ 
schreibmaschine auf dem 
Weltmarkt von Triumph-Ad¬ 
ler. Dieser Markterfolg ist um 
so bemerkenswerter, als sich 
der Wettbewerb zunehmend 
verschärfte. Zahlreiche neue 
Anbieter — vor allem aus 


Fernost — versuchen, den 
technologischen Genera¬ 

tionswechsel von der elektro¬ 
mechanischen zur elektri¬ 
schen Schreibmaschine zu 
nutzen und in diesen zu¬ 
kunftsträchtigen Markt ein¬ 
zudringen. 

Die größten Markterfolge 
erzielte Triumph-Adler in der 
Bundesrepublik Deutsch¬ 

land. Hier stieg der Marktan¬ 
teil auf über 30 Prozent an. 
Auch auf dem Schlüsselmarkt 
in den USA, nimmt TA eine 
besondere Stellung ein. 


Erfolgreich auf dem 
US-Markt 


Doch zurück zur jüngeren 
Geschichte: Nach dem zwei¬ 
ten Weltkrieg brachte Adler 
eine erste elektrische Schreib¬ 
maschine heraus. Doch für 
wirtschaftliche und innova¬ 
tive Kapriolen war offenbar 
damals die Zeit noch nicht 
reif. 1957 stieg die Fürther 


Firma Grundig ein und über¬ 
nahm die Aktienmehrheit bei 
Triumph und bei Adler. Und 
damit begann die gemein¬ 
same Geschichte von Tri¬ 
umph-Adler. 

Schon 1968 begann TA mit 
der Computerfertigung — 
Anreiz für das US-Unterneh- 
men Litton Industries, ein 
Jahr später die Aktienmehr¬ 
heit zu erwerben und Know- 
how in die Fertigung zu stek- 
ken. 1977 gelingt die Integra¬ 
tion der Royal-lmperial-Or- 
ganisation aus den USA in 
die Triumph-Adler-Gruppe. 

Doch folgende wirtschaftli¬ 
che Schwierigkeiten wollte 
selbst Litton nicht auffangen, 
und so übernahm 1979 das 
Volkswagenwerk in einer 
vielbeachteten Aktion 98 Pro¬ 
zent der Aktien. Mit enor¬ 
men Finanzspritzen der 
Wolfsburger ging es wieder 
aufwärts. 1980 brachte TA die 
erste elektronische Typenrad¬ 
schreibmaschine auf den 
Markt. Und bereits 1982 be¬ 
trug der Umsatz knapp zwei 


Milliarden Mark. Im Ge¬ 
schäftsjahr 1983 überschritt 
der Umsatz erstmals die 2- 
Milliarden-Grenze. Mit 2025 
Millionen Mark lag er um 61 
Millionen Mark bzw. drei 
Prozent über den Vergleichs¬ 
zahlen des Vorjahres. Die 
Entwicklung nach Regionen 
zeigte eine Erhöhung um 
zwölf Prozent in Nordame¬ 
rika. Auf diesem wichtigen 
Markt behaupteten sich die 
modernen elektronischen 
Schreibmaschinen besonders 
erfolgreich. Bei elektroni¬ 
schen Büroschreibmaschinen 
wurde auf dem US-Markt 
eine Absatzsteigerung um 
mehr als 50 Prozent erzielt. 
Kräftige Umsatzzunahmen 
wurden auch mit den moder¬ 
nen Kopierern und einem lei¬ 
stungsstarken Service er¬ 
reicht. 

Außer auf elektronische 
Schreibmaschinen setzt Tri¬ 
umph-Adler auf seine Mikro¬ 
computer. TA ist heute der 
größte deutsche Hersteller in 
diesem Bereich. 
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PORTRAIT 


Computer der alphatronic- 
Reihe haben eine relativ gute 
Position auf dem europäi¬ 
schen Markt erreicht. Sie 
werden vor allem für profes¬ 
sionelle Anwendungen einge¬ 
setzt. Im oberen Bereich 
wurde die alphatronic-Sy- 
stemfamilie 1983 durch die 
Modelle P 30 und P 40 erwei¬ 
tert. Verbesserte Versionen 
unter der Bezeichnung P 50 
und P 60 kommen demnächst 
auf den Markt. 


Weltumspannendes 

Vertriebsnetz 


Als Einstiegsmodell für 
Mikrocomputeranwender 
hatte der neue Personal-Com¬ 
puter alphatronic PC auf ei¬ 
nem hart umkämpften Markt 
einen erfolgreichen Start. In¬ 
zwischen halten alphatronic- 
Personal-Computer Einzug 
in deutsche Schulen. Tri¬ 
umph-Adler verlost seit Be¬ 
ginn des Jahres an jedem 
Schultag einen Rechner. 

Gute Erfolgsaussichten 
sieht das Unternehmen künf¬ 
tig im Bereich der integrier¬ 
ten Bürokommunikation. Ex¬ 
perten erwarten bis Ende 
1985 rund 3000 Netzwerk-In¬ 
stallationen in der Bundesre¬ 
publik Deutschland. Hiervon 
strebt Triumph-Adler mit ih¬ 
rem System Ergonet zumin¬ 
dest einen vorläufigen Markt¬ 
anteil von zehn Prozent an. 
Gegenüber herkömmlichen 
Netzwerkkonzeptionen soll 
Ergonet einige wesentliche 
Vorteile bieten. Es garantiert 
dem Anwender einen schnel¬ 
len Informationsaustausch 
und ist in der Lage, unter¬ 
schiedliche Geräte miteinan¬ 
der zu verbinden. Durch das 
einheitliche Kontroller-Kon¬ 


zept mit UCC-Verbindungen 
ist Ergonet nicht nur für TA- 
Produkte, sondern auch für 
Fremdfabrikate offen. An¬ 
wender können sich mit dem 
ausbaufähigen System neben 
dem innerbetrieblichen In¬ 
formationsaustausch auch in 
öffentliche Kommunika¬ 
tionsdienste schalten. 

Marktchancen sieht TA 
vor allem bei solchen Ziel¬ 
gruppen, denen bisherige 
EDV-Angebote zu kostspielig 
waren und die Software zu 
kompliziert. 

Die stärkere Software- 
Orientierung des Unterneh¬ 
mens kommt auch in dem 
universellen Planungs- und 
Organisationssystem FRITZ 
zum Ausdruck, einem an¬ 
wendungsfreundlichen und 
kostengünstigen elektroni¬ 
schen Führungsinstrument. 
Die Unternehmensgruppe 
beschäftigt derzeit rund 
11 000 Mitarbeiter, davon 
rund 6000 in der Bundesrepu¬ 
blik Deutschland. 

Triumph-Adler ist mit sei¬ 
nen Produkten weltweit ver¬ 
treten. Sie werden in mehr als 
140 Ländern angebotcn. Ins¬ 
gesamt gehören 18 Produk¬ 
tions-, Vertriebs- und Dienst- 
leistungsgesellschaften im In- 
und Ausland zur TA-Gruppe. 
Sie sind fast alle in derselben 
Branche tätig, vertreiben ihre 
Produkte jedoch zum Teil un¬ 
ter anderen Namen. Zum Bei¬ 
spiel unter „Royal“ in den 
USA oder „Imperial“ in 
Großbritannien. 

Zu den wenigen ausländi¬ 
schen Werken gehört die der 
amerikanischen Tochterge¬ 
sellschaft Pertec Corp. Hier 
entstehen Computersysteme 
und periphe Geräte. 

Triumph-Adler erzielt sei¬ 
nen Umsatz in erster Linie 
mit dem Fachhandel. Man 


setzt auf individuelle, ver¬ 
wendernahe Beratung und 
Unterstützung. Über 15 000 
Vertrags- und freie Händler 
mit zusammen mehr als 
100 000 Mitarbeitern bilden 
ein weltumspannendes Ver¬ 
triebsnetz. 

Wie 1979, als VW Mehr¬ 
heitsaktionär bei TA wurde. 


geriet auch im Sommer dieses 
Jahres das Unternehmen in 
die Schlagzeilen. Zu Beginn 
der Hauptversammlung im 
Juli gab der Aufsichtsratsvor- 
sitzende Horst Münzner den 
Rücktritt des TA-Vorstands- 
vorsitzenden Peter Niedner 
bekannt, dessen Vertrag noch 
bis Ende 1986 gelaufen wäre. 

Die Trennung erfolgte im 
„gegenseitigen Einverneh¬ 
men“. Niedners Nachfolger 
wurde Wolfram Nadebusch, 
bisher Managing Director 
Volkswagen in Nigeria. Mit 
ein Grund für das Ausschei¬ 
den Niedners dürften die zu 
erwartenden roten Zahlen im 
Geschäftsjahr 1984 gewesen 
sein. 

Sicherlich hat der Arbeits¬ 
kampf in der Metallindustrie 
die Stabilisierung des Unter¬ 
nehmens zurückgeworfen. 
Für fast sieben Wochen ruhte 
nicht nur in Frankfurt, son¬ 
dern wegen fehlender Teile¬ 
lieferungen auch in anderen 
Werken die Produktion von 
elektronischen Büromaschi¬ 
nen. Niedner bezifferte den 
Ausfall bei TA auf 250 000 
Arbeitsstunden. Der Umsatz¬ 
ausfall betrage rund 100 Mil¬ 
lionen DM. Durch eine 
zweite Schicht in den Werken 
Berlin, Schwandorf und 


Frankfurt mußte aufgeholt 
werden. Auch in Nürnberg ist 
eine Beschäftigungserweite¬ 
rung geplant. Auf der Haupt¬ 
versammlung wurde auch 
eine Kapitalerhöhung von 

80.5 Millionen Mark auf 

120.5 Millionen Mark be¬ 
schlossen. Sie soll — bis 1. 
Juli 1989 — durch die Aus¬ 


gabe von Stamm- und/oder 
Vorzugsaktien vollzogen wer-, 
den. 

In Zukunft will man sich 
bei Triumph-Adler verstärkt 
im Computerbereich engagie¬ 
ren. Sicherlich eine reizvolle 
Aufgabe für den neuen TA- 
Boß Nadebusch, ist doch die¬ 
ser Wachstumsmarkt äußerst 
sensibel und hart umkämpft. 

Für einige bundesdeutsche 
Wirtschaftsjournalisten ist 
Nadebusch aufgrund seiner 
bisherigen Tätigkeiten offen¬ 
bar nicht der richtige Mann 
fürs Computergeschäft. So 
giftete der „Spiegel“ nach 
dem Führungswechsel: „In 
Afrika lernt man vielleicht 
das internationale Geschäft.“ 
Oder: „Nadebusch versteht 
von dem schnellebigen Ge¬ 
schäft bislang nichts.“ Daß 
der neue TA-Chef vom Com¬ 
putergeschäft bislang noch 
nichts versteht, muß jedoch 
durchaus kein Nachteil sein. 
Wie die Szene in den USA be¬ 
weist, sind in der DV-Branche 
heute die branchenfremden 
Allrounder, Controller oder 
Markenartikler gefragt, die 
auch mal alte Zöpfe abschnei¬ 
den. Beispiel: Der neue 
Apple-Chef John Sculley kam 
von Pepsi-Cola. Und bei 
Apple läuft’s doch ... 
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WARUM DER IC-KURIERDIENST 

TUTE CHIPS MI1 


Die Chips, um die es hier geht, 
werden Sie in Ihrer abendli¬ 
chen Knabbermischung ver¬ 
gebens suchen. Da dürften 
Sie mehr Erfolg haben, wenn 
Sie im Telefon oder im Fern¬ 
seher nachschauen. Denn 
es sind Mikro-Chips - 
kleine integrierte Schal¬ 
tungen für fast alle Berei 
che der Elektronik, die in Frei¬ 
burg entwickelt und produ¬ 
ziert werden. Und zwar von 
Intermetall, einem Unterneh¬ 
men der ITT- Gruppe. 


WIE INTERMETALL AUF DEN 
IC-KURIERDIENST KAM 


Als der IC-Kurierdienst ein¬ 
geführt wurde, war das für die 
Versandabteilung von Inter¬ 
metall wie eine Erlösung. Denn 
endlich war es ihr möglich, 
kleine, aber eilige Sendungen 




innerhalb 
weniger Stun¬ 
den ans Ziel zu 
bringen. Durch ein System, 
das ebenso zuverlässig wie 
günstig ist. Klaus Hennerich, 
bei Intermetall für Produk¬ 
tionssteuerung und Logistik 
verantwortlich, weiß das zu 
schätzen: „Mit fast vier Milliar¬ 
den integrierten Schaltungen 
und Einzelhalbleitern im Jahr 
gehören wir zu den größten 
Herstellern der Welt. Unsere 


Die Chips 
von Intermetall 
haben stündlich 
Anschluß an den 
IC-Kurierdienst. 


Kunden achten aber nicht nur 
auf Qualität, sie wollen die 
Sachen auch dann haben, 
wenn sie gebraucht werden. 
Also nehmen wir den IC-Ku- 
rierdienst, wenn’s eilt.“ Mit ihm 
fahren die Freiburger inzwi¬ 
schen immer besser. Ihren 
Kunden ist es nämlich ganz 
recht, daß sie sich auf die Ter¬ 
mine fest verlassen können. 




IN FREIBURG ÖFTER MAL EINE 
iEHEN LÄSST. 


DER IC-KURIERDIENST 
IST STÜNDLICH PÜNKTLICH 

Nehmen wir einen ganz alltäg¬ 
lichen Fall: Ein Kunde, z.B. 
Blaupunkt in Hildesheim, ruft 
morgens telefonisch 1.000 in¬ 
tegrierte Schaltungen ab. Lie¬ 
fertermin schnellstmöglich. 
Der zuständige Sachbearbei¬ 
ter läßt also in der Fertigungs¬ 
lenkung prüfen, ob die ge¬ 
wünschten Teile vorrätig sind. 
Wenn ja, geht der Auftrag ans 
Verkaufslager, das die Ware 
zusammenstellt und zum Ver¬ 
sand gibt. Dort wird die Sen- 
> düng verpackt und dann geht’s 
gleich zum Bahnhof. Da ver¬ 
liert Intermetall übrigens keine 
Minute, weil der Versand die 
nötigen IC-Kuriergutkarten auf 
Vorrat kauft und ausgefüllt mit¬ 
bringt. Pünktlich um 11.52 Uhr 
nimmt der Intercity Mont Blanc 



Plan läuft. 

die Chips mit nach Hannover, 
wo ein Mitarbeiter von Blau¬ 
punkt sie direkt am Zug abho¬ 
len kann. Wenn er das gleich 



Der Intercity fährt bis zu 200 km/h schnell, 
damit jede Sendung pünktlich ankommt. 


nach Ankunft um 17.43 Uhr 
macht, ist die ganze Sache in 
knapp sechs Stunden gelau¬ 
fen. Über eine Entfernung von 
mehr als 600 Kilometern. Sie 
werden zugeben, daß es nicht 
einfach ist, ein vergleichbares 
Angebot zu bekommen. Vor 
allem nicht zu vergleichbaren 
Konditionen. 

MIT DEM IC-KURIERDIENST IST 
AUCH IHRE SENDUNG SCHNELLER 

Der IC-Kurierdienst sorgt zwi¬ 
schen insgesamt 34 Intercity- 
Bahnhöfen stündlich dafür, daß 
eilige Sendungen noch am glei¬ 
chen Tag beim Empfänger sind. 
Am Gepäckschalter Ihres Inter¬ 
city-Bahnhofes bekommen Sie 
für 100 Mark eine IC-Kuriergut¬ 
karte, die Sie zusammen mit der 
Sendung abgeben. Bis 30 Mi¬ 
nuten vor Abfahrt des Zuges. 
Wenn’s ganz schnell gehen 


muß, können Sie Ihre Sendung 
auch bis eine Minute vor Ab¬ 
fahrt direkt beim IC-Zugführer 
abgeben. Ihre Sendung kann 
bis 10 kg wiegen und maximal 
einen Meter lang sein. Wobei 
Länge und Umfang zusammen 
zwei Meter nicht überschreiten 
dürfen. Das war’s schon. Ihre 
Sendung ist absolut pünktlich 
am Ziel. Seit einiger Zeit sogar 
an vielen Schweizer Bahnhö¬ 
fen. Die DB-Generalvertretung 
in Ihrer Nähe gibt Ihnen dazu 
gern mehr Informationen. Dort 
sollten Sie aber auch anrufen, 



wenn Sie ein anderes Trans¬ 
portproblem haben. Denn auch 
dafür hat Ihr Kundenberater die 
passende Lösung. Besonders 
von den neuen Angeboten der 
Güterbahn werden Sie sehr 
angenehm überrascht sein. 

10131 Die Bahn 


Die pünktliche Alternative. 
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Im letzten Heft beschäf¬ 
tigte sich IC-Wissen Büro- 
kommunikation mit den Aus¬ 
wahlkriterien für den richti¬ 
gen Druckerkauf. In dieser 
Ausgabe sollen die Vor- und 
Nachteile des Typenraddruk- 
kers detailliert aufgezeigt 
«erden. Eine übersichtliche 
Marktübersicht beschreibt 
die gängigen Modelle. 

Sie sind zwar nicht gerade 
die schnellsten, und geräusch¬ 
los ist ihr Betrieb ebenfalls 
nicht. Dafür entschädigen die 
Typenraddrucker durch ein 
gestochen scharfes Schrift¬ 
bild und ein günstiges Preis- 
Leistungs-Verhältnis. Vor al¬ 
lem in Verbindung mit einem 
Personal-Computer arbeiten 
diese Drucker besonders er¬ 
folgreich. Drucksachen kön¬ 
nen preiswert und vor allem 
qualitativ beeindruckend her¬ 
gestellt werden. 

Im Tempo allerdings sind 
die Drucker mit dem Typen¬ 
rad alles andere als berau¬ 
schend. Sie schaffen in der 
Sekunde maximal 90 Zei¬ 
chen. Und dieses Tempo wird 
nur von der teuren Spitzen¬ 
klasse erreicht. Die billigen 


Geräte kommen nur auf 
knapp 20 Zeichen. Da kann 
das Ausdrucken längerer 
Texte Ungeduldige schon 
nervös werden lassen. 

Bei vielen Geräten fällt die 
Druckgestaltung recht viel¬ 
seitig aus. Vorwärts- und 
Rückwärtskommandos, Se¬ 
rien- und Zeilendruck, Unter¬ 
streichen und Fettdruck sind 
nur einige Möglichkeiten, die 
ein Typenraddrucker zu bie¬ 
ten hat. Beim Kauf eines sol¬ 
chen Gerätes sollte man dar¬ 
auf achten, daß ein Detektor 
die Maschine stoppt, wenn 
das Papier zu Ende geht. Ty¬ 
penhebel, die auf die blanke 
Walze hämmern, verkürzen 
die Lebensdauer erheblich. 

Im Grunde sind Typenrad¬ 
drucker eng mit Schreibma¬ 
schinen verwandt. In Ge¬ 
räuschentwicklung und 
Schreibtempo stehen sie ihr 
nahe. Sie funktionieren auch 
nach dem gleichen Prinzip. 
Das Typenrad ist mit stern¬ 
förmigen Speichen ausgestat¬ 
tet. Wie kleine Köpfe sitzen 
die Metall- oder Kunststoff¬ 
zeichen auf den Stäben. Mit 
einer Drehung wird das ge¬ 
wünschte Zeichen in Position 


gebracht und mit einem 
Hammer, der hinter dem Ty¬ 
penrand sitzt, angeschlagen. 
Das Farbband preßt sich auf 
das Papier und hinterläßt ei¬ 
nen Abdruck in genau der 
Form des gehämmerten Zei¬ 
chens. Für Papiernachschub 
sorgt meist en Traktor bei 
Endlosdruck. Dieses Gerät 
wird über die Walze gesteckt 
und führt die Papierbahn ex¬ 
akt vor die Typenräder. 


Unterlage muß 
ruhig sein 


Bei den Typenrädern un¬ 
terscheidet man im wesentli¬ 
chen zwei Ausführungen: 
das Monoplast- und das Duo¬ 
plast-Typenrad. Daneben gibt 
es am Markt noch Typenrä¬ 
der mit Metallspeichen. Der 
Unterschied der beiden erst¬ 
genannten Versionen liegt in 
der Herstellung. Das Mono¬ 
plast-Typenrad wird aus ei¬ 
nem Werkstoff und in einem 
Arbeitsgang gespritzt. Das 
Duoplast-Typenrad wird aus 
zwei verschiedenen Werk¬ 
stoffen hergestellt. 


Über eine Schnittstelle 
werden die Funktionen des 
Druckers vom Computer ge¬ 
steuert. Das Programm regelt 
den doppelten Anschlag, Ta¬ 
bulatoreinstellungen, Sperr¬ 
schrift, Zeilenvorschübe usw. 

Wichtig für ein langes 
Funktionieren des Druckers 
sind die Arbeitsbedingungen. 
Die Unterlage sollte mög¬ 
lichst schwingungsfrei sein. 
Die Papierführung ist eben¬ 
falls ein Gefahrenpunkt. 
Wenn sich das Material staut, 
können elektronische oder 
mechanische Bauteile Scha¬ 
den erleiden. Das Tempo des 
Bildschirmterminals und des 
Druckers müssen aufeinan¬ 
der abgestimmt sein. Auch 
ein wichtiger Punkt für die 
sachgerechte Drucker-Be¬ 
handlung ist, daß die Be¬ 
triebstemperatur nicht über 
45 Grad Celsius steigt. Zwi¬ 
schen 40 und 95 Prozent 
sollte die Luftfeuchtigkeit lie¬ 
gen. Staub und Papierrück¬ 
stände haben in dem Gerät 
nichts zu suchen. Gerade weil 
die Wartung von Druckern 
relativ gering ist, wird dieses 
oft vergessen. 

Michael F. Dörfler 
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Brother: HR-35 


Der Brother HR-35 zeichnet 
sich durch ein gestochen 
scharfes Schriftbild aus. Er 
ermöglicht, den auszudruk- 
kenden Text gleichzeitig zu 
speichern, so daß der Text be¬ 
liebig wiederholt werden 
kann. Die Speicherfunktion 
übernimmt ein 7K-Text-Wie- 
derholspeicher. Der HR-35 
hat auf Wunsch Einzelblatt¬ 
zuführung und verfügt dar¬ 
über hinaus über einen Trak¬ 
tor, der für eine exakte 
Papierführung sorgt. 



Deutsche Olivetti: PR 340 


Der PR 340 von Olivetti ist 
ein Typenraddrucker mit 
45 cps und 13 Zoll Druck¬ 
breite. Gedruckt wird im Vor- 
und Rücklauf mit Wegopti¬ 
mierung. Das Gerät ist 45 
Zeichen pro Sekunde schnell. 
Die Papierführung erfolgt 
über eine Walze. Anzahl der 
Zeichen pro Zeile: 132 — 158 
— 198, in Abhängigkeit von 
der gewählten Zeichendichte. 
Die Konsole enthält zwei Si¬ 
gnallampen, die den Status 
anzeigen und sechs Funk¬ 
tionstasten, mit denen der 
Status verändert werden oder 
die Papierbewegung gesteuert 
werden kann. 



Der 40 Zeichen pro Sekunde 
schnelle CBM 8028 eignet 
sich für kombinierte Daten- 
und Textverarbeitung. Er be¬ 
sitzt eigene Intelligenz und ei¬ 
nen Datenpuffer. Damit ist er 
nicht nur unabhängig von der 
Zentraleinheit, sondern befä¬ 
higt auch zu intelligentem 
Drucken: das heißt, er druckt 
vorwärts/rückwärts, findet 
selbständig Papieranfang und 
-ende, steuert direkt an und 
gibt akustische und optische 
Fehlerhinweise. 


Der CBM 8229 von Commo- 
dore ist eine Weiterentwick¬ 
lung des CBM 8028 und 
zeichnet sich durch einen ver¬ 
größerten Pufferspeicher von 
16 KB aus. Damit können 
etwa 10 Seiten DIN-A4-Text 
ausgedruckt werden, wäh¬ 
rend Rechner und weitere Pe¬ 
ripherie schon wieder für an¬ 
dere Aufgaben verfügbar 
sind. Zur Wahl des Schrift¬ 
typs kann der CBM 8229 mit 
verschiedenen Typenrädern 
ausgestattet werden. 


Olivettis Typenraddrucker 
der Klasse PR 320 druckt im 
Vor- und Rücklauf und hat 
vielfältige Möglichkeiten der 
Papierführung: über die 

Walze und wahlweise durch 
Stachelbandantrieb oder au¬ 
tomatische Einzelblattzufüh¬ 
rung. Das Gerät arbeitet mit 
einer Geschwindigkeit von 
25 Zeichen pro Sekunde. An¬ 
zahl der Zeichen pro Zeile: 
132 - 158 - 198, in Abhän¬ 
gigkeit von der gewählten 
Zeichendichte. 



Die Diablo Serie 36 ist ein 
Low-Cost-Drucker für den 
mittleren Geschwindigkeits¬ 
bereich (30 bis 40 Zeichen pro 
Sekunde). Er verfügt über 
leicht auswechselbare Typen¬ 
räder mit Arretierungsvor¬ 
richtung und Farbbandkas¬ 
setten, die problemlos und 
sauber eingesetzt und ent¬ 
nommen werden können. 
Das Gerät enthält einen Spei¬ 
cher für 1280 Zeichen und 
eine automatische Typenrad¬ 
erkennung. Die Serie 36 ver¬ 
wendet die vielseitige Schnitt¬ 
stelle API, welche die Interfa¬ 
ces RS-232 C, IEEE 488 und 
Centronics beinhaltet. 


Der Diablo 360 ECS druckt 
40 Zeichen pro Sekunde, liegt 
also im mittleren Geschwin¬ 
digkeitsbereich. Das Gerät 
kann sowohl Grafik als auch 
Text ohne Wechsel des Ty¬ 
penrades drucken. Gewählt 
werden kann zwischen Ty¬ 
penrädern mit 88 und 192 
Zeichen. Wie bei allen Mo¬ 
dellen von Diablo lassen sich 
Farbband und Typenrad pro¬ 
blemlos ein- und ausbauen. 
Das Gerät ist steckerkompati¬ 
bel zum IBM PC. 


Diablos Serie 80 IF ist ein 
Hochgeschwindigkeits-Druk- 
ker, der 80 Zeichen pro Se¬ 
kunde schafft. Ein hoher 
Drucksatz wird erzielt durch 
die Schreibgeschwindigkeit 
in Verbindung mit dem inte¬ 
grierten Papiereinzugsver¬ 
fahren; dadurch eignet sich 
das Gerät besonders für den 
Einsatz in einer Netzwerk- 
Umgebung. Das Typenrad 
umfaßt 200 Zeichen. Erfreu¬ 
lich der geringe Geräuschpe¬ 
gel unter 58 dB. Der Drucker 
verfügt über ein „All purpose 
Interface“ (API), das von 
Diablo für die Baureihe 
630 ECS entwickelt wurde. 
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Digital Equipment: LQP02 


Der LQP02 druckt 32 Zei¬ 
chen pro Sekunde. Typenrä¬ 
der sind kostengünstig, leicht 
austauschbar und stehen in 
mehr als 100 Schrifttypen 
und Spezial-Zeichensätzen 
zur Verfügung. Das bidirek¬ 
tionale Druckverfahren des 
LQP02 erhöht die Druckge¬ 
schwindigkeit, insbesondere 
bei längeren Passagen mit 
großen Leerstellen. Durch 
Einbau eines Doppel-Blatt- 
vorschubes kann von Briefpa¬ 
pier auf neutrales Papier um¬ 
geschaltet werden. 



Ericsson: FACIT4565 


Der FACH 4565 ist 40 Zei¬ 
chen pro Sekunde schnell. 
Das Typenrad ist mit 96 Zei¬ 
chen bestückt und kompati¬ 
bel zu Diablo und Qume. Der 
Papiertransport erfolgt über 
eine Friktionswalze. Als Op¬ 
tion gibt es einen bidirektio¬ 
nalen Endlos-Traktor sowie 
einen Einzelblatteinzug. Das 
Kohlefarbband befindet sich 
in einer handlichen Kassette, 
ebenfalls kompatibel zu 
Diablo. 



Fujitsu: SP-320 
Vertrieb: Macrotron: 


Mit 48 Zeichen pro Sekunde 
Druckgeschwindigkeit und 
einem Geräuschpegel von 
nur 57 dB(A) bietet der Ty¬ 
penraddrucker Fujitsu SP- 
320 eine Alternative zu den 
in diesem Leistungsbereich 
bereits vorhandenen Geräte. 
Der SP-320 verwendet 96- 
und 127-Character-Typenrä- 
der (in Plastik oder Metall); 
damit ist dieser Schönschreib¬ 
drucker für multilinguale 
Anwendungen einsetzbar. 



Der SP 830 hat eine Druckge¬ 
schwindigkeit von 80 Zeichen 
pro Sekunde. Mit fast doppel¬ 
ter Druckgeschwindigkeit 
bietet er eine Alternative zu 
den bereits vorhandenen Ge¬ 
räten. Ein großes Angebot an 
Standard-Schnittstellen — 
Centronics, Diablo 630, 
Sprint 5, Hytype II, Micro 3 
und V.24 — ermöglicht einen 
einfachen Anschluß an vor¬ 
handene Textverarbeitungs¬ 
systeme oder neue Bürocom¬ 
puter. 



Microsan: MS-15 


Microscan vertreibt den MS- 
15, ein Schönschreibdrucker 
mit paralleler und serieller 
Schnittstelle. Das Gerät ver¬ 
fügt über einen automati¬ 
schen Stopp bei Farbband¬ 
ende, Papierende und beim 
Öffnen der Haube. Der 
Drucker ist Wordstar-kompa- 
tibel. Das Kunststoff-Typen¬ 
rad verfügt über 100 Zeichen. 
Gedruckt wird mit einer Ge¬ 
schwindigkeit von 15 Zeichen 
pro Sekunde. Der Papiervor¬ 
schub erfolgt über einen Frik¬ 
tionsantrieb und Stachelrad- 
Führungsrollen. 



Der NCR 6455 ist mit einem 
Typenkorb ausgerüstet, auf 
dem in zwei Ebenen bis zu 
128 Schriftzeichen und Sym¬ 
bole angebracht sind. Der Ty¬ 
penkorb selbst kann pro¬ 
blemlos ausgewechselt wer¬ 
den. Der Drucker schafft 33 
Zeichen pro Sekunde. Er ist 
in der Basisausstattung mit ei¬ 
ner Schreibmaschinenwalze 
ausgerüstet und kann durch 
folgende Zusatzeinrichtun¬ 
gen ergänzt werden: Endlos¬ 
formularführung und Einzel¬ 
formularführung mit Papier¬ 
kassette, wobei eine zweite 
Kassette angeschlossen wer¬ 
den kann. 



NEC: Spinwriter 3500 


Der NEC Spinwriter 3500 
druckt mit einer Geschwin¬ 
digkeit von 35 Zeichen pro 
Sekunde. Auf den Kunststoff- 
Typenkörben befinden sich 
maximal 128 Schriftzeichen. 
Auf allen Modellen der 3500 
Terminals-Serie kann eine 
breite Palette von Papierzu¬ 
führungsoptionen montiert 
werden. Darunter sind: Ein¬ 
schacht- und Doppelschacht- 
Einzelblattzuführungen, ein 
Schubtraktor, ein bidirektio- 
nalerTraktor und eine Unter¬ 
seitenpapierzuführung. Au¬ 
ßerdem ist eine Einzelblatt¬ 
zuführung und ein Friktions¬ 
zubehörteil erhältlich. 



NEC: Spinwriter 8800 


Eines der Topmodelle aus der 
reichhaltigen Druckerpalette 
von NEC ist der Spinwri¬ 
ter 8800. Er schafft 55 Zei¬ 
chen pro Sekunde. Der Ty¬ 
penkorb hat bis zu 128 
Schriftzeichen. Wie beim 
3500er sind verschiedene Pa¬ 
pierzuführungsoptionen 
montierbar. Bei diesem Gerät 
stehen drei verschiedene In- 
terfacemodule zur Verfü¬ 
gung. NEC, größter japani¬ 
scher Hersteller von Druk- 
kern, hat mit dem Spinwriter 
8800 ein extrem langlebiges 
Modell für den Profi entwik- 
kelt. 


18 iC-WISSEN 


September/Oktober 1984 













































iC MARKTÜBERSICHT 



IBM: 5219 


Zuverlässigkeit zeichnet den 
Typenraddrucker 5219 von 
IBM aus. Das Gerät kann 
kleinformatige Belege ebenso 
wie vorhandene Briefbogen 
oder übliches Computerpa¬ 
pier bedrucken. Die Druck¬ 
leistung des IBM 5219 beträgt 
40 Zeichen pro Sekunde. Das 
Typenrad hat 96 Zeichen, ver¬ 
schiedene Schriftarten wer¬ 
den angeboten. Wahlweise 
gibt es auch unterschiedliche 
Schriftbreiten und eine auto¬ 
matische Einzelblattzufuhr. 


Juki: 6100 
Vertrieb: Macrotron 


Beim Juki 6100 handelt es 
sich um einen 18 Zeichen pro 
Sekunde druckenden Typen¬ 
raddrucker, der wahlweise 
mit einer Centronics- oder 
V.24-Schnittstelle ausgerüstet 
ist. Das preisgünstige Gerät 
ist sowohl in Verbindung mit 
Personal-Computer als auch 
mit mittleren Bürocomputer¬ 
systemen im Rahmen der 
Textverarbeitung einsetzbar. 
Der Drucker arbeitet mit 
Triumph Adler kompatiblen 
Typenrädern. 



Juki: 6300 
Vetrieb: Macrotron 


Der Juki 6300 ist mit 40 Zei¬ 
chen pro Sekunde Druckge¬ 
schwindigkeit für die Bedürf¬ 
nisse eines modernen Büros 
konzipiert. Das Gerät kann 
neben Centronics-parallell- 
und RS-232-C-Interface mit 
allen gängigen Schnittstellen 
wie zum Beispiel Hytype II, 
Micro 3, Current Loop etc. 
geliefert werden. Der An¬ 
schluß an den IBM PC geht 
direkt, und an andere IBM- 
Rechner kann er über Kon¬ 
verter erfolgen. 


j 

1 \arnB* 
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Kontron: DAISY M20 


Mit einer Druckgeschwindig¬ 
keit von 20 Zeichen pro Se¬ 
kunde ist der M20 von Kon¬ 
tron der ideale Drucker zum 
Anschluß an alle namhaften 
Personal-Computer. Es lassen 
sich Papierbreiten bis DIN 
A3 (41 cm) verarbeiten. Über 
Schalter können V.24-, Cen¬ 
tronics- oder Dataproducts- 
Schnittstelle eingestellt wer¬ 
den. Eine neuartige Ladevor¬ 
richtung erleichtert das Einle¬ 
gen und Auswechseln des 
Typenrades. 



NEC: Spinwriter 2000 


Der NEC Spinwriter 2000 ar¬ 
beitet mit einem Typenkorb, 
der bis zu 128 Zeichen ent¬ 
hält. Der Anwender hat die 
Möglichkeit, unter vier Inter¬ 
facemoduln zur Anpassung 
an den Personal-Computer zu 
wählen. Das Gerät druckt mit 
23 Zeichen pro Sekunde und 
bietet professionelle Funktio¬ 
nen wie etwa Textverarbei¬ 
tungsdruck, verschiedene 
Schriftbilder, Briefformat¬ 
druck, arithmetisch/wissen¬ 
schaftliche Sonderzeichen. 
Die Typenkörbe lassen sich 
ohne Entfernen der Farb¬ 
bandkassette auswechseln. 



Olympia bietet mit dem 
ESW 102 ein Gerät an mit 
sehr gutem Preis-/ 
Leistungsverhältnis. Das 
Ausgabeschreibwerk ist für 
den professionellen Einsatz 
konzipiert. Das Typenrad ist 
auswechselbar und hat 96 
Zeichen. Die Schreibleistung 
beträgt maximal 17 Zeichen 
pro Sekunde. Papierdurch¬ 
laßbreite: 435 mm. Schreib¬ 
breite: 358 mm. Als Option 
für den Typenraddrucker gibt 
es die Endlosformularein¬ 
richtung EFE, Einzelblattzu¬ 
führung EZE I und Doppel¬ 
schachtzuführung EZE II. 



Der ESW K von Olympia hat 
ein auswechselbares Typen¬ 
rad mit 100 Zeichen. Die ma¬ 
ximale Schreibleistung be¬ 
trägt 50 Zeichen pro Sekunde, 
die Papierdurchlaßbreite 
435 mm, die Schreibbreite 
381 mm. Als Korrekturein¬ 
richtung gibt es ein Lift-Off- 
Verfahren und ein Cover-up- 
Verfahren. Als Option bietet 
Olympia eine Endlosformu¬ 
lareinrichtung, Einzelblattzu¬ 
führung und Doppelschacht¬ 
zuführung sowie eine 
Schreibmaschinentastatur 
mit Break- und Controltaste, 
ferner einen Qume- und 
Diablo-Steuersatz. 



Olympia: electronic 
compact RO 

Das preisgünstige Modell hat 
ein auswechselbares Typen¬ 
rad mit 100 Zeichen. Es 
schafft 14 Zeichen pro Se¬ 
kunde. Die Papierführung er¬ 
folgt über eine Schreibwalze 
mit integriertem Traktor. 
Möglich sind Fettschrift, 
Doppelanschlag und automa¬ 
tisches Unterstreichen. Die 
Schreibbreite beträgt 292 
mm, die Abdruckstärke ist 
wählbar. Ein typisches Gerät 
für den semiprofessionellen 
Einsatz tastaturorientierter 
Bildschirmsysteme. 


September/Oktober 1984 


iC -WISSEN 19 







































iC MARKTÜBERSICHT 



Der LetterPro 20 hat eine 
Druckgeschwindigkeit von 
20 Zeichen pro Sekunde, eig¬ 
net sich daher für kleinere 
Textmengen. Was auffällt ist 
die solide Bauweise und prä¬ 
zise Mechanik. Die Druck¬ 
breite beträgt 28 cm, die Pa¬ 
pierbreite 33 cm. Schnittstel¬ 
len sind wahlweise parallel 
oder seriell. Das maximale 
Arbeitsgeräusch beträgt 
59 dB. Zusätzlich erhältlich 
ist eine Papierführung für 
Einzelblätter und ein Traktor 
für Endlospapier. 


Mit 40 Zeichen pro Sekunde 
liegt der Sprint 11/40 im mitt¬ 
leren Geschwindigkeitsbe¬ 
reich. Das Gerät ist kompati¬ 
bel zu allen gängigen Büro¬ 
computern. Auf dem Typen¬ 
rad befinden sich 96 Zeichen. 
Einzelblattzuführung und bi¬ 
direktionaler Formulartrak¬ 
tor gibt es als Zubehör. Übri¬ 
gens: Kürzlich stellte Qume 
das „jüngste“ Mitglied aus 
der Sprint 11-Familie vor. 
Der neue Sprint 11/90 schafft 
die enorme Geschwindigkeit 
von 90 Zeichen pro Sekunde. 


Der Silver Reed EXP 400 ist 
ein kompakter Typenrad¬ 
drucker zu günstigem Preis. 
Entwickelt wurde er im Hin¬ 
blick auf den privaten Perso- 
nal-Computer-Markt. Die 
Möglichkeiten sind: Unter¬ 
streichung, Fettdruck, Hoch- 
und Tiefstellung. Der Druk- 
ker arbeitet mit 10 Zeichen 
pro Sekunde. Er ist angepaßt 
an führende Textverarbei¬ 
tungsprogramme wie Word¬ 
star. Ein zusätzlicher, bidi¬ 
rektionaler Fomulartraktor 
ist erhältlich. 


Der EXP 500 hat ein kom¬ 
paktes, platzsparendes De¬ 
sign. Ein DIP-Schalter er¬ 
laubt die Wahl zwischen 
Serien- und Zeilendruck. Bei 
Seriendruck können ESC-Se- 
quenzen gebraucht werden, 
um einen minimalen Typen¬ 
radträger-Vorschub von v 120 
Zoll und einen Papiervor¬ 
schub von '/48 Zoll zu errei¬ 
chen. Dieses ermöglicht der 
EXP 500 mit einer fortschritt¬ 
lichen Software wie Word¬ 
star, Potenzieren, Indizieren 
und Fettdruck. 



Synelec: DWX-305 


Als Typenraddrucker der un¬ 
teren Preisklasse eignet sich 
der DWX-305 für Personal¬ 
computer ebenso wie zur 
Textverarbeitung. Dabei 
kann man auf das umfangrei¬ 
che Angebot an Qume-Ty- 
penrädern zurückgreifen. 
Zum Anschluß an den Rech¬ 
ner stehen verschiedene 
Schnittstellen zur Auswahl. 
Auf der maximalen Papier¬ 
breite von 33 cm können je 
nach Zeichenabstand zwi¬ 
schen 120 und 180 Zeichen 
mit einer Geschwindigkeit 
von 20 Z/s gedruckt werden. 
Der Geräuschpegel beträgt 
58 dB. 



Synelec: Image 1 


Der Typenraddrucker 

Image 1 bietet eine hohe 
Druckgeschwindigkeit (45 Z/ 
s) zu einem günstigen Preis. 
Attraktiv ist auch die Mög¬ 
lichkeit, ohne Auswechseln 
des Typenrades auf 30 natio¬ 
nale Zeichensätze zugreifen 
zu können. Acht Zeichen¬ 
sätze sind direkt per Schalter 
anwählbar. Das Druckele¬ 
ment mit 100 Zeichen steht in 
verschiedenen Schriftarten 
zur Verfügung. Das Bedien¬ 
feld liegt an der Oberseite, die 
Farbbandkassette ist leicht 
und sauber austauschbar. 



Star: PowerType 


Der Typenraddrucker Power- 
Type von Star zeichnet sich 
durch ein günstiges Preis-/ 
Leistungsverhältnis aus. 
Druckgeschwindigkeit: 18 

Zeichen pro Sekunde. Power- 
Type bietet Druckgrößen von 
10, 12 und 15 Zeichen pro 
Zoll sowie Proportional¬ 
schrift an. Zu den standard¬ 
mäßigen Eigenschaften gehö¬ 
ren eine parallele und serielle 
Schnittstelle, Normal- und 
Textverarbeitungs-Druck- 
Mode, 32 Formatschalter, ne¬ 
gativer Papiervorschub und 
Überspringen der Perfora¬ 
tion. 



Technitron: Dvneer DW 16 


Der Dyneer DW 16 schafft 
gerade 16 Zeichen pro Se¬ 
kunde, ist aber außerordent¬ 
lich preisgünstig. Die Papier- 
breite beträgt 305 mm. Das 
Gerät hat einen automati¬ 
schen Einzelblatteinzug, For¬ 
mulartraktor und eine Schall¬ 
schutzhaube. Erfreulich die 
große Auswahl an Typenrä¬ 
dern: allein zwanzig stehen 
zur Verfügung. Der DW 16 
ist mit einer parallelen und 
seriellen Schnittstelle ausge¬ 
rüstet. Das Typenrad hat 96 
Zeichen. Durch die Schall¬ 
schutzhaube ist der Ge¬ 
räuschpegel niedriger als 
65 dB. 
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Der EXP 550 hat eine Druck¬ 
geschwindigkeit von 17 Zei¬ 
chen pro Sekunde. Das einfa¬ 
che, funktionelle Design er¬ 
laubt einen geräuscharmen 
Gebrauch. Ein DIP-Schalter 
erlaubt — je nach Anwen¬ 
dung — die Wahl zwischen 
Serien- und Zeilendruck. 
Beim Seriendruck ist der 
Drucker Software-kompati¬ 
bel mit dem Diablo 1610 und 
kann mit Wordstar bedient 
werden. Der Zeilendruck er¬ 
gibt automatischen bidirek¬ 
tionalen Druck. 


Dieses Spitzenmodell der 
EXP-Modellreihe besitzt die¬ 
selben Merkmale wie der 
EXP 550, hat jedoch eine 
Druckgeschwindigkeit von 
31 Zeichen pro Sekunde. Eine 
Warnlampe leuchtet auf, 
wenn die Farbbandkassette 
ausgewechselt werden muß, 
wenn die Haube nicht ge¬ 
schlossen ist oder wenn die 
Papierzufuhr (bei Gebrauch 
des Formulartraktors) nicht 
gewährleistet ist. 


Mehr als doppelt so schnell 
wie der DW 16 ist der Dy¬ 
neer DW 36. Er druckt mit ei¬ 
ner Geschwindigkeit von 36 
Zeichen pro Sekunde. Das 
Modell hat einen ladbaren 
Zeichensatz zur Anpassung 
an unterschiedliche Typenrä¬ 
der. Die Papierbreite beträgt 
432 mm. Mit 62 dB ist das 
Gerät noch etwas leiser als 
der DW 16. Die Schnittstel¬ 
len sind dieselben: also paral¬ 
lel und seriell. Ebenso hat das 
Typenrad 96 Zeichen. Es be¬ 
steht aus Metall. Die Papier¬ 
zuführung erfolgt über ein 
Treibrad, eine Stachelrad¬ 
walze gibt es als Option. 


Der TRD 7020 ist ein preis¬ 
günstiger Schönschreibdruk- 
ker, der dank seiner Schnitt¬ 
stellen (seriell V.24, parallel 
Centronics-kompatibel) an 
Personal- und Mikrocompu¬ 
ter wie zum Beispiel TA 
alphatronic PC, IBM PC, 
Wang PC angeschlossen wer¬ 
den kann. Er schafft eine Ge¬ 
schwindigkeit von 20 Zeichen 
pro Sekunde und ist mit 
57 dB Schreibgeräusch sehr 
leise. Der robuste und stabile 
mechanische Teil des Druk- 
kers wird auch bei der neuen 
elektronischen Schreibma¬ 
schinenklasse (SE310) von 
Triumph-Adler verwendet. 


Mit dem zweiten Gesprächsweg Zeit und Kosten sparen. 



Ab sofort können Sie Tag 
für Tag Zeit und Geld 
sparen. Durch ein Sprech¬ 
system, das Sie intelligent 
unterstützt: Siedle-Intercom 
2000 - mikrocomputer¬ 
gesteuert - für Büro, Praxis 
und Betrieb. Es reduziert 
Sprechzeiten auf 1/3 und 
erreicht Mitarbeiter überall. 
Teure Rückrufe entfallen, 
Fehlzeiten gibt es nicht 
mehr. Deshalb geben Sie 
grünes Licht für den zweiten 
Gesprächsweg. Siedle- 
Intercom ist das Sprech¬ 
system, das Ihnen den 
Vorsprung bringt. 


- 

IC-10-84 

Infos Siedle-Intercom 2000 

Rssj u-TT 

S. Siedle & Söhne GmbH 
Postfach 20 
D-7743 Furtwangen 1 
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CAD 1 
auf IBM PC 

♦ Entwerfen ♦ Konstruieren 
♦ Planen ♦ Zeichnen 

Als kostengünstige Alternative zu den bisherigen 
CAD-Systemen bietet das Systemhaus GRÄBERT das 
preisgünstige Zeichensystem AUTOCAD von AUTODESK 
an. AUTOCAD eignet sich für Architektur-, Vermessungs¬ 
und Ingenieurbüros. Messestands-, Büro- und Bau¬ 
planung genauso wie für die Zusammenstellung von 
Möbelprogrammen, Entwurf von Platinen-Layouts, 
Fertigungsteilen und elektrischen Schaltungen sowie 
für die Software-Dokumentation und Organisations- 
Planung. 



Zur Erstellung der ge¬ 
wünschten Zeichnungen 
bzw. Entwürfe stehen 
dem Benutzer die ver¬ 
schiedensten Befehls¬ 
klassen zur Verfügung. 
Es gibt Befehle zum 
eigentlichen Zeichnen 
von Linien und Flächen, 
weiterhin können • Zoom 

• Kopier • Text • Plot 
und • Schraffurbefehle 
sowie Befehle zum 

• Freihandzeichnen und 

• Vermaßen verwendet 
werden. 


Computer Partner 
PC Vertriebsgesellschaft mbH 
Rothenbaumchaussee 83 
2000 Hamburg 13 
Tel.: 0 40/44 83 51 
TECCON Software 
Bahnhofstraße 8 
2805 Brinkum b. Bremen 
Tel.: 04 21/8 97 41 

NATIC + EDV 
Nerotal 73 
6200 Wiesbaden 


Tel.: 07 31/6 08 47-49 
PCM 

Schönfeldstr. 21 

8000 München 22 

Tel.: 0 89/28 24 45/46 

COMPUTER MARTIN GmbH 

Ludwigstraße 10 

8700 Würzburg 

Tel.: 09 31/1 65 58 

SES Electronics Vertriebs-GmbH 


Wahlweise mit Datenbankanschluß an die 
IBM-Systeme 34/36/38 



Der Informationsdienst mit den entschei¬ 
denden Vorteilen, die sich unmittelbar in 
der täglichen Personalarbeit nutzbringend 
umsetzen lassen: 

V Praxisnahe und verständliche Darstellung 

" • auch komplizierter Rechtszusammen¬ 
hänge, damit Sie sich schnell zurecht finden 
^ Aktuelle Informationen von Profis verfaßt, 
damit Sie immer auf dem neuesten Stand 
sind. 

Antworten auf alle im täglichen Arbeits- 
ablauf auftretenden Personalfragen, damit 
Sie immer wissen, wie es weiter geht. 

^ Kostenloser Leserservice, der Ihnen wich- 

tiges Behördenmaterial (Urteile, Erlasse 
etc.) direkt ins Haus bringt, damit Sie 
immer wissen, was sich tut. 

E Ein einfaches, aber ausgeklügeltes Ablage- 
System und ein gut ausgebautes Inhalts¬ 
verzeichnis, damit Sie alle Unterlagen 
immer leicht wiederfinden. 

£ Einen kostenlosen Basisband, der alles 
enthält, was bisher erschienen ist, damit 
Sie wissen, worum es geht, wenn auf zu¬ 
rückliegende Informationen hingewiesen wird. 

Unternehmer und Personal spart 
Ihnen kostbare Arbeitszeit und bewahrt 
Sie hier vor teueren Irrtümern. Senden 
Sie Ihre Order noch heute an uns zurück. 

Vogel-Verlag 

»Unternehmerund Personal« 

Postfach 67 40 

8700 Würzburg o 


Bestellung 


Bitte liefern Sie uns »Unternehmer und Personal« 
(12 Ausgaben jährlich) und weiter bis zur 
Abbestellung zum Bezugspreis von 45,— DM im 
Quartal. Das Abonnement umfaßt auch die 
Lieferung des Basisbandes mit allen bisher 
erschienenen Veröffentlichungen. 
Vertrauensgarantie 

Mir ist bekannt, daß ich innerhalb 14 Tagen das 
Abonnement widerrufen kann. 

Absender 


Gräbert 

Datenverarbeitung 


Mommsenstraße 17 • D-1000 Berlin 12 • Tel. 030/32000823 
Telex 185700 iwg d 


Wir stellen aus, Orgatechnik, Halle 14, Gang K Stand 9, Gang L Stand 10 


Name 


Vorname 


Straße PLZ/Ort 


Datum/Unterschrift 
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iC CHECKLISTE 


So finden Sie die richtige Software 


Das Angebot wird immer 
unübersichtlicher. Schon 
kleine Fehler bei der Aus¬ 
wahl von Software können 
den erwarteten Nutzen stark 
minimieren. Diese Checkliste 
soll helfen, Fehler bei der 
Auswahl von Software zu ver¬ 
meiden. Bitte beachten Sie 
beim Ausfüllen, daß Sie ge¬ 
nau Ihr Mengengerüst ab¬ 
schätzen und Ihren Kosten¬ 
rahmen definieren. Sie spa¬ 
ren so Zeit und Geld. 



Die Software soll folgendes Problem lösen _ 


Vorgesehene 
Hardware- 


Betriebs¬ 
system — 

Preis DM 


Bezugsquelle- 

Tjmfang der Kundenmitarbeit? 

(was, wieviel, welche Qualifikation 

erforderlich) - 

Art und Umfang der Qualitätsgarantie? - 

Art und Umfang der Wartungsgarantie? _ 

Preis für das entsprechende Standard¬ 
programm beziehungsweise Kosten für 
Programmentwicklung? 

(bei Individualprogramm) DM 


Kosten für Organisation des Ände¬ 
rungsdienstes (beispielsweise bei 
Änderung der Mehrwertsteuer oder 
der Lohnsteuer) DM 


Dauer der Software-Garantie? 

Art und Umfang der Dokumentation 
und der Organisationsverfahren. 

Art des Programmaufbaus? 
Programmiersprache(n)? 
Eingabekontrollen, Verarbeitungs¬ 
kontrollen, 

Fehlermeldungen? 

Ausgabemedien 
Erfassungsbeschränkungen? 
Anpassungsmöglichkeiten? 
Ausbaumöglichkeiten ? 
Änderungskosten? 


Bedienungsfreundlichkeit? - 

Dauer der Programmlaufzeit _ 

Speicherbelastung 
(Größe des benötigten 

Speicherplatzes) - 

Anpassungs- und Einführungshilfen 

Wird in die Benutzung des Programms 
kostenlos eingeführt? □ ja □ nein 

Wird das Programm gegebenenfalls den □ ja □ nein 

betrieblichen Erfordernissen angepaßt? 

(wenn ja, Kosten hierfür) DM _ 

Gibt es weitere Informationen auch nach 
Anschaffung des Programms? 

(beispielsweise Firmenmitteilungen) □ ja □ nein 

Umfang der Schulung 

Testmöglichkeiten/Testanlage/ 

Wer stellt die Testdatenbestände? - 


Referenzen und Vertragsgestaltung 

Welche und wie viele Kunden setzen 
das Programm bereits ein? 

Seit wann läuft das Programm? 

Bis wann kann das Programm 
geliefert werden? 

Welche Zahlungsbedingungen bestehen 
Wem gehört bei Individualprogrammen 
das Verwertungsrecht? 

Angaben zum Software-Haus 

Seit wann besteht das Unternehmen? 
Wie viele Mitarbeiter (davon fest) 
werden beschäftigt? 

Welches sind die Arbeitsschwerpunkte? 
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Die Wahrheit über 










kleine Genie 


Ws% 

mzw 


Besuchen Sie uns 
auf der Orgatechnik 
in Köln 



Jeder sollte einen intelligenten Arbeitsplatz 
2 haben. Personal Computer von Ericsson. 

I ERICSSON $ 


Ericsson Information Systems GmbH, 
Vogelsanger Weg 91, 4000 Düsseldorf 30, 

Tel : 02 11/6109 0. 


i < omputer. 


vom 25 -30.10.1984 
in Halle 10. EG., 

Stand B 87/C 88. 


T7T 

Mr Die Wahrheit ist: Es gibt mehr 
Personal a * s 280 verschiedene Perso 
|Computers! n al Computer. Und was die 
Grundfunktionen betrifft, so kann jeder 
auf den ersten Blick so ungefähr dasselbe. 

Ist es deshalb egal, für welchen 
Personal Computer Sie sich entscheiden? 
Einfach den billigsten nehmen und fertig? 
Probieren Sie’s. Aber sagen Sie hinterher 
micht, wir hätten Sie nicht gewarnt. Und 
Ihnen nicht die sechs Prüfpunkte für Ihre 
Personal Computer ■ Entscheidung ge 
nannt. Achtung, der Teufel steckt im Detail. 

Sehen Sie sechsmal hin, bevor Sie sich für einen 
Personal Computer entscheiden. 

1. Prüfen Sie, ob Ihr Neuer mit dem 
Betriebssystem MS-DOS oder PC DOS 

aus g erüstet ist. Nur so können Sie den 
größten Teil der verfügbaren profes¬ 
sionellen Standard Software für 
Personal Computer nutzen. Der 
Personal Computer 
arbeitet mit MS-DOS. (Damit ist 
er auch kompatibel zu IBM.) 
2. Stellen Sie sicher . 
daß Ihr Neuer j ederzeit auf 


neuen Personal Computer. Mit dem 
Ericsson kann Ihnen das nicht passieren. 

3- Achten Sie auf Ergonomie. Auf 
gestochen scharfes Schriftbild. Nach allen 
Richtungen verstellbaren Bildschirm. 
Tastatur mit deutschem Standard. Mini- 
maleGeräuschentwicklung. Alles Ericsson 
Personal-Computer-Vorteile. 

4. Vergewissern Sie sich , daß Sie 
auch mit dem monochromen Bildschirm 


Grafiken erstellen können. Beim Ericsson 
Personal Computer können Sie es. 

5. Informieren Sie sich , ob Ihr Zu 
künfti g er mit den g roßen EDV Systemen 


kommunizieren kann. Und ob er die 
Voraussetzungen zum Anschluß an die 
wichtigen Großrechner gleich mitbringt. 
Wie der Ericsson Personal Computer. 

6. Entscheiden Sie sich für einen 
Hersteller, bei dem System, Software und 


Service auch morgen sichergestellt sein 

werden. Wie bei Ericsson, der als einer der 
ganz großen Kommunikations-Konzerne 
der Welt auch in der Zukunft Personal 
Computer bauen und weiterentwickeln 
wird. 

Wenn Sie jetzt glauben, wir wollten 
Ihnen einen Ericsson Personal Computer 
verkaufen, haben Sie völlig recht. Und 
wenn Sie sich einen anschaffen, können 
wir Ihnen nur dazu gratulieren. Denn um 
die Wahrheit zu sagen: Wir halten ihn für 
den Besten. 

Schicken Sie mir ausführliches Info- 
Material über den Ericsson Personal 
Computer. Und darüber, in welchen 
Geschäften ich den Ericsson Personal 
Computer live antreffe. 
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2. 


5. 

6. 


9. 


10. 


11 . 

12. 


13. 


14. 


15. 


16. 

17. 


19. 


weise in Betrieb bleiben? 
Welche Spannung ist er¬ 
forderlich? 

— Spannungsform 
(Klirrfaktor) 

— Spannungskonstanz 
Frequenzhöhe und -kon- 
stanz 

Funkstörgrad 
Leistungsbedarf in VA 
Zeit, die beim Netzaus¬ 
fall zu überbrücken ist. 
Muß die Anlage völlig 
unterbrechungsfrei, also 
ohne jede Umschaltzeit 
arbeiten? 

Sind Umschaltzeiten to¬ 
lerierbar? 

Zeit nach dem Notstrom¬ 
ausfall, in der die Anlage 
(Aufladung der Batterie) 
wieder voll einsatzfähig 
sein muß. 

Werden an der Not¬ 
strombatterie gleichzei¬ 
tig mehrere Verbraucher 
mitbetrieben? 

Welche Spannungstole¬ 
ranz vertragen diese Ver¬ 
braucher? 

Wenn bereits eine Not¬ 
strombatterie vorhanden 
ist: 

— Typ, Fabrikat, Nenn¬ 
spannung, Zeilenzahl 
und Zellenbauart notie¬ 
ren. 

Entfernung der Kabel¬ 
wege von Batterie zu An¬ 
lage (Spannungsabfall)? 
Ist die Batteriespannung 
und -art vom Hersteller 
zwingend vorgeschrie¬ 
ben oder kann sie vom 
Anlagenhersteller frei 
gewählt und empfohlen 
werden? 

Temperaturbereich und 
Umweltbedingungen 
(beheizter oder unbe¬ 
heizter Raum, im Freien 
usw.) 

Einsatzort: Boden oder 
Fahrzeug, für Land, 
Wasser oder Luft? 
Unbedingt erforderliche 
Schutzart 

Bauart: Sind Einzelge¬ 
häuse für Ladegerät und 
Wechselrichter möglich? 
Soll die Anlage im ge¬ 
meinsamen Gehäuse 
(mit/ohne Batterie) 
montiert oder in einem 
vorhandenen Schrank 
eingebaut werden? 
Kühlung: Ist bei vorhan¬ 
denem Schrank für aus¬ 
reichende Wärmeabfuhr 
gesorgt? 
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iC MARKTÜBERSICHT 


Anbieter 

Produkt 

Kurzbeschreibung 

Preis DM 

Hofmann-Licht GmbH 

Schlesierstr. 5 

6037 Egelsbach 

Topaz- 

Notstrom- 

versorgung 

Source 2 

Bei Absinken der Netzspannung unter 15°/o der Nennspan¬ 
nung schaltet sich das Gerät ein 

Versorgungszeit bei Vollast: 60 min, Ladezeit: 16 h 

Max. Leistung: 400 VA 

4000 

Kontron-Messtechnik GmbH 
Breslauer Sir. 2 

8057 Eching 

ELGAR 

SPR 201 

SPR 401 

Automatische Umschaltung bei Netzausfall Versorgungszeit: 
25 min, 200 VA Ausgangsleistung 

Versorgungszeit: 10 min, 350 VA Ausgangsleistung 

7000 

1635 

1990 

Nea Lindberg GmbH 

Grapengießerstr. 34 

2400 Lübeck 

NL 919/920 

Leistungsbereich von 200 — 5000 VA 

2 Möglichkeiten für Umschaltung: 

— unterbrechungsfrei, elektronische Umschaltung 

— mit Unterbrechung, elektromechanische Umschaltung 

Preise auf Anfrage 

Scharschmidt Industrievertretung 
Kühneweg 63 

2360 Bad Segeberg 

Convertronic 

UKS 8 

USVD 

Leistungsbereiche nach Modell: 350 VA, 750 VA, 1000 VA 
Überbrückungszeiten 10 — 20 min 

Leistungsbereich: 100 VA — 5000 VA 

3300-7000 

2600-22 600 

TWK-Elektronik GmbH 

Heinrichstr. 85, 4000 Düsseldorf 

Reguvolt 

Mod. P 

Netzspannung wird bei kurzzeitigen Spannungsunterbre¬ 
chungen im Mikrosekundenbereich ausgeglichen 

815-3940 

KACO-Elektrowerk 

Kreuzäckerstr. 6 

7100 Heilbronn-Sontheim 

KX8 

Unterbrechungsfreie Anlage, 7 Ausführungen 

Leistung: 100 VA-1500 VA 

Überbrückungszeiten 55 min—8 min 

2365-13 365 
(ohne Batterien) 

Sadowski GmbH & Co. 

Limburgstr. 35 

7300 Esslingen 1 

USV 

Dauerbetrieb und Bereitschaftsparallelbetrieb, unterbre¬ 
chungsfrei 

12 Ausführungen, 100 VA—6000 VA 

Notstromzeit bei Nennlast je nach Modell: 45 min —10 min 

4920-52 800 
(mit Batterie) 

Eltronix 

Aufkircherstr. 17 

7770 Überlingen 

EA-EPS 

Notstromzeit: 2,3 Std.—7 min, 17 Modelle 

Leistung: 100 VA-10 000 VA 

1574-8216 
(bei den Modellen 
825U, 850U, 

8100U auf Anfrage) 

Gould Instruments 

Dieselstr. 5—7 

6453 Seligenstadt 3 

GSU 3000 
Netzausfallüber¬ 
brückung 

Mainstay 

Spannungskon¬ 

stanthalter 

Leistung: 500—1000 VA 

Versorgungszeit: 10 min 

Leistung: 150 VA 

Netzschwankungsbereich: 190 V—260 V 

Preise auf Anfrage 

275 

Ruhstrat GmbH 

Heinestr. 12—22, 3406 Bovenden 

KNV 

Leistung: 100 VA—400 VA, 6 Modelle 

Versorgungszeit: 3 h—6 min 

3242-6213 

Powertronic 

Stromversorgungen 

Südring 12, 8081 Moorenweis 

CNU 

Leistung: 250 VA-500 VA, 8 Modelle 

Versorgungszeit je nach Modell: 

140 min—10 min 

2250-5300 

Industrial Electronics 

Klüberstr. 14, 6000 Frankfurt 1 

EG-100 

Leistung: 100—150 VA 

Versorgungsdauer bei Vollast 7 min, bei Halblast 20 min 

1803 

Elektro-Geräte-Bau GmbH & Co. 
KG, 

Gustav Klein 

Almoshofer 

Hauptstr. 70, 8500 Nürnberg 90 

USVCP 

Leistung: 1,5 kVA und 3,0 kVA 

Versorgungsdauer: 15 min (1,5 kVA) Vollast, 

30 min bei Halblast 

5 min (3,0 kVA) Vollast, 

13 500 

18 000 

(mit Batterie) 

Auriema GmbH 

Uhdestr. 31-33 

7100 Heilbronn 

eurosafe 

eurosafe 

Leistung: 250 VA-1000 VA, 3 Modelle 

Leistung: 250 VA-500 VA, 2 Modelle 

3480-7880 

3880-4480 

Theo Benning 

Elektrotechnik und 

Elektronik GmbH & Co. KG, 
Münsterer-Str. 135—137 

4290 Bocholt 

USV-K 

Spannungskon¬ 
stanthalter MSK 

Leistung: 250 VA-2000 VA, 6 Modelle 

Versorgungszeit: 15 min 

Leistung: 60 VA-6000 VA, 13 Modelle 
Netzüberbrückungszeit: 15 ms 

Preise auf Anfrage 

IC: lntacom 

Friedrich-List-Str. 32 

7022 Leinfelden-Echterdingen 2 

Spannungskon¬ 
stanthalter EA-MS 

Leistung: 300 VA—1000 VA, Netzspannungsschwankungen 
von 160 V—250 V werden ausgeglichen 

629-2149 

CEAG Licht- und 
Stromversorgungstechnik GmbH 
Inchostr. 40, 4600 Dortmund 1 

Spannungskon¬ 

stanthalter 

Leistung: 250 VA, Netzspannungsschwankungen zwischen 
155 V und 242 V können aufgefangen werden 

Preis auf Anfrage 

ELBA — electric GmbH 

Weiherweg 6 

6839 Oberhausen 

1SOREG 

Spannungskon- 

stanthalter 

gleicht Netzspannungsschwankungen zwischen 25°/o unter 
und 15°/o über der normalen Spannung aus 

Leistung: 250 VA-5000 VA 

1480-6880 
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Auch unter extremen Einsatzbedingungen - 
Maximale Zuverlässigkeit! 



Damit Sie sich nicht mehr mit dem Arbeitsklima Ihrer Floppy- 
Disk befassen müssen, haben wir Entscheidendes verbessert: 

■ HR* 1 Jacket für Temperaturresistenz bis 60 °C. 

■ Computergeprüfte Magnetpartikel mit neuartigem Binder 
für konstant-stabilen Output. 

■ Feinste Oberflächenbehandlung für gesteigerte Lebens- 
erwartung. 

Entscheiden auch Sie sich für die 100%-Output-Disketten! 

* > (HIGH-TEMPERATURE RESISTANT) 



(PLZ 1,2 und 3) MICROSCAN GmbH, Überseering 31,2000 Hamburg 60, Tel.: 0 40/63 20 03 36 
(PLZ 4 und 5) KOMP, Heinrich-Späth-Straße 12-14,4019 Monheim, Tel.: 0 21 73/5 20 71/2 
(PLZ 6) ART 2000, Hospitalstraße 2, 6450 Hanau, Tel.: 0 61 81/2 47 86-7 ■ (PLZ 7 u. 8) 
SYNELEC Datensysteme GmbH, Lindwurmstraße 117,8000 München 2, Tel.: 0 89/7 25 30 81. 


maxell. 

_ Datenträger 

die Zuverlässigen 
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Das Telefon ist rr 



D ie Erfahrung und Stärke von 
Nixdorf im Bereich der an¬ 
wenderorientierten Datenverar¬ 
beitung stehen Ihnen jetzt auch 
in der Nachrichtentechnik voll 
zur Verfügung: Mit dem digitalen 
Vermittlungssystem Nixdorf 8818. 

Damit sind Sie heute schon 
angeschlossen an den digitalen 
Kommunikationskomfort 


der Zukunft. 

Der Einstieg in die Digitaltech¬ 
nik ist unproblematisch: durch 
die vorhandene 2-Draht-Technik 
können Ihre existierenden 
Inhouse-Netze genutzt werden. 
Das bedeutet: keine neue Verka¬ 
belung bei Anschließung und 
Nutzung des internen Kommuni¬ 
kationsnetzes bei der Daten- 


und Textverarbeitung. Digitale 
Technik bedeutet auch die Mög¬ 
lichkeit der Sprachspeicherung 
und Nutzung eines komfortabler 
Fernbetreuungsservices. 

Wie digitaler Kommunika¬ 
tionskomfort beim Telefonieren 
aussehen kann, zeigt Nixdorf 
heute mit dem digitalen Fern¬ 
sprechapparat: alphanumeri- 









hr mit Nixdorf 



sehe Tastatur, Benutzerführung 
durch 40stellige LCD-Anzeige, 
Rechnerfunktionen, elektroni¬ 
sches Telefonverzeichnis, Chef- 
[sekretärinfunktionen usw. 

Das digitale Vermittlungs- 
system Nixdorf 8818 bietet aber 
nicht nur die Möglichkeit, ein ein¬ 
heitliches Kommunikationsnetz 
fürText, Daten und Sprache auf¬ 


zubauen, sondern bringt Ihnen 
auch den Anschluß an die neue 
Technologie der öffentlichen 
Netze näher. 

Sprechen Sie heute mit Nixdorf 
über Ihren Anschluß an die Tele¬ 
fontechnik von morgen. Besu¬ 
chen Sie uns auf der Orgatechnik, 
Köln, 25. bis 30. 10., Halle 14, 
Gang P/R, Stand 19/20 und 15/16. 



Nixdorf Computer AG 
Fürstenallee 7,4790 Paderborn 
Telefon 052 51/50 6130 


NIXDORF 

COMPUTER 










SC PROBLEME & LÖSUNGEN 


CAD für eine Zahnradfabrik 

Bisher arbeiteten die Konstrukteure der Zahnräder- und Getriebefabrikation Haugg in 
Hiltenfingen bei Schwabmiinchen lediglich mit Bleistift, Lineal und Zirkel. Eine langwierige 
und daher teuere Arbeitsweise, zumal heute computerunterstütztes Zeichnen und Konstruie¬ 
ren auch für ein mittleres Unternehmen durchaus erschwinglich ist. 



Juniorunternehmer Hans 
Haugg: „Was ich suchte, war 
die Möglichkeit, Berechnun¬ 
gen von Stirnradgetriebestu¬ 
fen und anderer Zahnräder 
auf kürzerem, preisgünstige¬ 
rem Wege zu erhalten.“ 
Heute steht bei Haugg die Lö¬ 
sung auf dem Tisch: ein Per¬ 
sonal-Computer mit Farbgra¬ 
fikbildschirm. Er arbeitet mit 
einem CAD-Programm für 
Zahnradberechnungen, das 
von der lOP-Vertriebs 
GmbH, München, als Lizenz¬ 
programm auf den Markt ge¬ 
bracht wurde. Das System un¬ 
terstützt die Arbeit des Kon¬ 
strukteurs. Der Arbeitsplatz 
wird dadurch nicht wegratio¬ 
nalisiert, sondern seine Pro¬ 
duktivität wird wesentlich 
gesteigert. 

CAD-Computer Aided De¬ 
sign ist eine Methode, die mit 
Hilfe des Computers geome¬ 
trieabhängige Berechnungs¬ 
aufgaben übernimmt. In die¬ 
sem Fall dreht es sich um die 
Berechnung von Getriebestu¬ 
fen. Diese errechneten Daten 
erleichtern die Herstellung 
von Fertigungsunterlagen 
wie Zeichnungen, Stückli¬ 
sten. Arbeitspläne, NC-Steue- 
rungsinformationen, Quali¬ 
tätsprüfungspläne und auch 
die Angebotserstellung. Sol¬ 
che Leistungen genutzt. 


bringt bessere Zeichnungs¬ 
qualität, schnellere Bereitstel¬ 
lung von Daten der Kon¬ 
struktion für die Fertigungs¬ 
planung — um nur einige zu 
nennen. 

Außerdem kann durch die 
Lupenfunktion innerhalb des 
Programms vom mikrosko¬ 
pisch kleinen Detail bis zum 
groben Gesamtplan jeder ge¬ 
wünschte Konstruktionsbild¬ 
ausschnitt gewählt werden. 
Um eine Linie zu zeichnen, 
genügt das Antippen von 
zwei Punkten, und sofort 
wird eine Gerade zwischen 
diesen beiden Punkten ge¬ 
zeichnet. 

Den Durchbruch der 
CAD-Anwendung schaffte 
die Mikroelektronik. Für 
kleinere und mittlere Unter¬ 
nehmen oder Ingenieurbüros 
war es früher sehr kostenauf¬ 
wendig, CAD-Arbeitsplätze 
einzurichten. Der Mikrocom¬ 
puter setzt andere Kosten¬ 
grenzen. Heute kann man ei¬ 
nen Einsteiger-CAD-Arbeits- 
platz mit Personal-Computer, 
Programm und Matrixdruk- 
ker schon für etwa 15 000 
Mark bekommen. 

Überlegungen in dieser 
Richtung stellte auch Johan¬ 
nes Haugg an. Was er suchte, 
war eine Lösung, Zahnradbe¬ 
rechnungen schneller vom 


Tisch des Konstrukteurs zu 
haben. Und da Haugg nicht 
„von Beruf Sohn“ ist, sondern 
engagierter Mitarbeiter in 
dem von seinem Vater vor 25 
Jahren gegründeten mittel¬ 
ständischen Unternehmen 
mit 40 Mitarbeitern, machte 
er sich auf die Suche nach ei¬ 
ner preisgünstigen Problem¬ 
lösung. 

Die Hauggsche Kunden¬ 
kartei umfaßt etwa 120 Un¬ 
ternehmen. 70 Prozent der 
Aufträge sind Wiederholauf¬ 
träge, die Neufertigung liegt 
bei 30 Prozent. Die Auftrag¬ 
geber liefern technische Da¬ 
ten oder Konstruktionszeich¬ 
nungen, nach denen Ange¬ 
bote zu erstellen sind, nach 
denen später gefertigt wird. 

Die Aufgaben, die im Kon¬ 
struktionsbereich bewältigt 
werden müssen, sind: Ausle¬ 
gung von Stirn- oder Hohl¬ 
radpaarungen, gerade-, 
schräg-, innen- oder außen¬ 
verzahnt. Bei jeder Berech¬ 
nung waren Fragen zu beant¬ 
worten, wie zum Beispiel: 

— Welche Art der Verzah¬ 
nung kommt in Frage? 

— Welche Qualitätsmerk¬ 
male sind zu beachten? 

— Welcher Werkstoff ist zu 
verwenden, steht er zur 
Verfügung? 

— Wie ist er mechanisch zu 


bearbeiten? 

— Welche Sicherheits- und 
Lebensdaueranforderun¬ 
gen sind zu beachten? 


Das Programm führt 
den Konstrukteur 


Um Antworten zu finden, 
muß der Konstrukteur rech¬ 
nen, Vergleiche anstellen und 
abwägen. Und dies alles be¬ 
nötigt viel Zeit. Der manuelle 
Zeitaufwand für eine Getrie¬ 
bestufe bei vollständiger ma¬ 
thematischer Berechnung 
liegt immerhin bei zwei bis 
acht Stunden. 

Schneller und subjektiv 
nicht beeinflußbar ist der 
Computer. Der von Haugg 
benutzte Arbeitsplatzcompu- 
\ ter mit einem 256-KB-Spei- 
S eher und Farbgrafikbild- 
x schirm sowie das von der 
2 IOP-Vertriebs-GmbH ange- 
S botene CAD-Programm „ZF‘ 
zum Berechnen von Stirnrä¬ 
dern bringt als Gesamtsystem 
die Leistung, die dem Kon¬ 
strukteur im kleineren, mitt¬ 
leren und auch im Großun¬ 
ternehmen eine wesentliche 
Erleichterung schafft. Sehr 
wichtig dabei: Der Mitarbei¬ 
ter muß durch die Computer¬ 
nutzung in keiner Weise auf 
seine kreative Tätigkeit ver¬ 
zichten. 

Die Angst, ohne EDV- 
Kenntnisse den Dialog mit 
dem Gerät nicht aufnehmen 
zu können, ist unbegründet. 
Das Programm führt den 
Konstrukteur Schritt für 
Schritt. Individuell und nach 
seiner Vorstellung kann er 
die von ihm erdachte Lösung 
finden. Der Computer verar¬ 
beitet lediglich die Daten und 
macht Vorschläge. Die Ent¬ 
scheidung darüber, wie gefer¬ 
tigt wird, liegt letztlich beim 
Mitarbeiter selbst. 

An einem Beispiel soll ge¬ 
zeigt werden, wie sich der 
Dialog mit dem Computer 
abspielt. Die Aufgabe: Kon¬ 
struktion eines Stirnrades. 
Der Computer fragt nach der 
Verzahnungsart: Innen- oder 
Außenverzahnung, gerade- 
oder schrägverzahnt? Der 
Konstrukteur gibt die Grund¬ 
leistungsdaten ein, Drehzahl 
der treibenden Welle, zu 
übertragende Leistungen, 
Übersetzungsverhältnis usw. 


32 !C-WISSEN 


September/Oktober 1984 















Das Programm ermittelt die 
erforderlichen Wellendurch¬ 
messer. Der errechnete Wert 
wird angezeigt. Der Compu¬ 
ter erwartet nun die Entschei¬ 
dung über den Wellendurch¬ 
messer, über Normen und 
firmenspezifische Forderun¬ 
gen usw. Daraus errechnet 
das System nun die Einbau¬ 
maße. Der Konstrukteur 
sieht sofort, ob das Getriebe 
den geforderten Einbaugren¬ 
zen entspricht oder ob Lei¬ 
stungsdaten anzupassen sind. 
Variantenrechnungen zeigen, 
ob das Getriebe zur minima¬ 
len Baugröße führt. Ist diese 
Arbeit abgeschlossen, legt der 
Computer ein Qualitätsmenü 
vor. Das Programm schlägt 
vor, der Konstrukteur ent¬ 
scheidet über Mindestzähne¬ 
zahl, Module, Schrägungs¬ 
winkel, Zahnradbreiten und 
Achsabstand. 


Produktivität wird er¬ 
höht 


Nach Abschluß der Einga¬ 
ben und Berechungen erhält 
der Konstrukteur eine Zu¬ 
sammenfassung aller Einga¬ 
bedaten, aller errechneten 
Verzahnungsgeometrie und 
Prüfdaten sowie anderer De¬ 
tails, zum Beispiel zu vewen- 
dende Schmierölviskositäten 
usw. Das Ergebnis kann nun 
ausgedruckt, werkstattge¬ 
rechte Zeichnungen können 
erstellt werden. Gewonnene 
Daten können auch stati¬ 
stisch ausgewertet werden. 

Zusammenfassend kann 
man sagen: Die Mikroelek¬ 
tronik gibt auch kleineren 
und mittleren Unternehmen 
die Möglichkeit, Computer¬ 
leistung bei minimalem Ko¬ 
steneinsatz wirtschaftlich zu 
nutzen. 

Die Maschine ersetzt nicht 
die Kreativität des Konstruk¬ 
teurs, sondern unterstützt 
seine Tätigkeit, führt schnell 
| Berechnungen durch, bietet 

[ Variablen an und macht Lö- 

j sungsvorschläge. Es liegen 

. Ergebnisse vor, die beim Ein- 

I satz von CAD-Systemen von 

einer Verkürzung der Ent¬ 
wicklungszeit um 48 Prozent 
sprechen, von einer Erhö- 
| hung der Produktivität um 20 

Prozent und einer Qualitäts¬ 
verbesserung um 14 Prozent. 


Jetzt 

Zeiterfastun g und 
Lohnabrechnun g 

rationalisieren. 



Zeit ist Geld. Besonders bei 
härterem Wettbewerb. Trotzdem 
werden Zeitdaten vielfach noch 
unökonomisch erfaßt und verarbei¬ 
tet. Die wirtschaftliche Lösung: 
automatische Zeitdaten-Svsteme 

von Henqstler. So verringern Sie 
Fehlzeiten, rationalisieren Ihre 
Lohnabrechnung und gewinnen viel¬ 
fältige Management-Informationen. 

Firmen, die eine rationelle Zeit¬ 
erfassung wünschen, dabei aber 
nicht auf einen persönlichen Beleg 
für den Mitarbeiter verzichten wol¬ 
len, für diese ist das Druckende 
Terminal konzipiert. 

Seit über einem Jahrzehnt gilt 
Hengstier weltweit als führend: in 
der Entwicklung zukunftsweisender 
Systeme der Zeiterfassung. Nutzen 
Sie diesen Erfahrungsvorsprung. 
Sie gewinnen Vorteile für das Unter¬ 
nehmen und die Mitarbeiter zu¬ 
gleich. 




... und das nach 15 Jahren 
erfolgreicher Tätigkeit, 
wegen einer lumpigen, zerk¬ 
nüllten Information, weiß 
jetzt jeder Bescheid. Beugen 
Sie vor. Der elektronische 
Papierkorb schaltet auto¬ 
matisch ein und aus. Bis zu 
12 Blatt, selbst mit Heft- 



Bitte senden Sie Info-M 


f 3 ! 


HENGSTLER! 


| Zeiterfassung. Weltweit | 

I GLI BJZEJT Pos« 9°. | 

I D 07424 ^ | 

°Ä k Mi 0 





intimus 

Datensicherheit 

Fragen Sie bei Ihrem Büro- 
Fachhändler nach dem 
elektronischen Papierkorb 
und nach weiteren 
Modellen für Ihre Daten¬ 
sicherheit. 



September/Oktober 1984 


iC -WISSEN 33 


















iC PROBLEME & LÖSUNGEN 


In weniger als zwei Minuten 
eine Werkstattrechnung 


Im Jahre 1979 gründete Günter Bauer in Karlsruhe einen Kfz-Meisterbetrieb für Pkw 
(Datsun), Wohnwagen und Reisemobile. Als „Partner für mobile Freizeit“ hat das Autohaus 
Bauer in Karlsruhe und Umgebung eine bedeutende Stellung erreicht. 



Der Computer ermöglicht schnelle Zugriffszeiten in der Verwaltung eines Autohauses 


Hauptsächlich bei der La¬ 
gerhaltung für Zubehör und 
Ersatzteile lag das größte Pro¬ 
blem für Günther Bauer. 
Kein Wunder, wenn ständig 
über 10 000 Artikel für Cam¬ 
ping und Freizeit vorrätig ge¬ 
halten werden müssen. Und 
dazu noch 3000 Ersatzteile 
für den Kfz-Bereich. Es fehlte 
einfach der Überblick; nur 
mit großem zeitlichen Auf¬ 
wand war es möglich, auf 
dem laufenden zu sein. Gün¬ 
ter Bauer wollte sein Personal 
nicht länger zum „Abmalen“ 
von Zahlen und zum Kon¬ 
trollieren des Lagerbestandes 
einsetzen. 

Die Lösung für einen effi¬ 
zienten Betriebsablauf 

konnte für den Karlsruher 
Jungunternehmer nur über 
den Einsatz der EDV kom¬ 
men. Das Erstellen von 
Werkstatt- und Fahrzeug¬ 
rechnungen sollte beschleu¬ 
nigt werden. Ein weiteres Ziel 
war es, die Transparenz des 
Betriebsgeschehens zu ver¬ 
bessern und einen aktuellen 
Überblick über Lagerbe¬ 


stände, Teileumsätze und 
Werkstattaufträge zu gewin¬ 
nen. Bei der Suche nach einer 
geeigneten Computerlösung 
machte es sich Günter Bauer 
nicht leicht. Er prüfte meh¬ 
rere Angebote, sprach mit 
Kollegen und Beratern. Mo¬ 
saikartig zusammengetra¬ 
gene Informationen führten 
schließlich zum Kaufent¬ 
scheid für den Dialogcompu¬ 
ter „Taylorix-System 8“ mit 
der dazugehörigen Branchen¬ 
lösung „KFZ 8“. 


Computer senkt 
die Betriebskosten 


Die schließlich installierte 
Konfiguration besteht aus je 
einem Bildschirmarbeitsplatz 
in der Reparaturannahme 
und im Zubehörshop. Drei 
„Dateien“ (Datensammlun¬ 
gen) wurden eingerichtet: die 
Teiledatei, die Leistungsdatei 
und die Kundendatei. Für die 
Teiledatei übernahm Günter 
Bauer die Original-Teilenum- 


mern von Nissan Deutsch¬ 
land. Obwohl nur ca. 3000 
Nissan-Teile ständig vorrätig 
gehalten werden, erfaßte 
Günter Bauer die Daten von 
ca. 7000 Nissan-Teilen. Das 
hat den Vorteil, daß alle wich¬ 
tigen Teile gespeichert sind 
— Preisauskünfte und Ko¬ 
stenvoranschläge werden so 
wesentlich erleichtert. 

Als dann noch Reparatur¬ 
annahme und Werkstattrech¬ 
nungen umgestellt wurden, 
kamen die Vorteile des Com¬ 
putersystems voll zum Tra¬ 
gen. Durch schnellen Zugriff 
auf die gespeicherten Kun¬ 
dendaten ist ein Werkstatt¬ 
auftrag rasch erstellt. Mög¬ 
lich ist der schnelle Zugriff 
entweder über die Kunden¬ 
nummer, den Kundennamen 
(die ersten drei Buchstaben 
genügen), das Kfz-Kennzei- 
chen oder über die Fahrzeug¬ 
nummer (Kundennummer 
und laufende Fahrzeugnum¬ 
mer des Kunden). 

In der Werkstatt werden 
dann die Arbeits- beziehungs¬ 
weise Teilenummern mit Ar¬ 


beitswerten beziehungsweise 
Mengen auf dem Auftrag no¬ 
tiert. Wenn die Reparatur¬ 
rechnung erstellt werden soll, 
übernimmt der Computer die 
Rechnungsdaten aus der 
Werkstatt-Auftragsdatei und 
zeigt sie am Bildschirm an. 
Die Teile und Arbeiten kön¬ 
nen jetzt in schneller Folge 
eingegeben werden, so daß 
eine Reparaturrechnung in 
der Regel innerhalb von zwei 
Minuten erstellt ist. Ein enor¬ 
mer Vorteil, der sich auch bei 
den Betriebskosten positiv be¬ 
merkbar macht. Denn Zeit 
kostet bekanntlich Geld. 

Der zweite Bildschirm — 
im Zubehörshop aufgestellt 
und mit einer Kasse kombi¬ 
niert — dient ausschließlich 
zur Erstellung von Barver- 
- kaufsquittungen. Nach Einta- 
3> sten der Artikelnummer oder 
= der Artikelbezeichnung sucht 
c der Computer automatisch 
•§ den richtigen Verkaufspreis 
.1 und druckt eine Barverkaufs- 
| quittung aus. 

o Beim Neuzugang eines 
.2 Fahrzeugs werden die Fahr¬ 
ig zeugdaten wie Kfz-Briefnum- 
(2 mer, Fahrgestellnummer, 
2 Typ, Ausstattung usw. in den 
5 Computer eingegeben. Die 
Bestände an Neu- und Ge¬ 
brauchtwagen, Wohnwagen 
und Wohnmobilen stellt der 
Computer auf einer Liste 
übersichtlich zusammen. 
Wird ein Fahrzeug verkauft, 
müssen die Daten für die 
Fahrzeugrechnung nicht neu 
eingegeben werden; der Com¬ 
puter übernimmt sie automa¬ 
tisch aus der Fahrzeug- 
Stammdatei und erstellt die 
Rechnung. Gleichzeitig wird 
das Fahrzeug aus dem Lager¬ 
bestand genommen. Es erhält 
nun eine Kundennummer 
und wird in die Kunden¬ 
stammdatei aufgenommen. 
Das bedeutet, daß die Fahr¬ 
zeug- und Kundendaten im 
Computer bereits vorhanden 
sind, wenn der Kunde mit sei¬ 
nem neuerworbenen Fahr¬ 
zeug zur ersten Inspektion in 
die Werkstatt kommt. 

Als Fazit meint Günter 
Bauer zum neuen System: 
„Eine wirklich sinnvolle In¬ 
vestition. Der Computer hat 
vieles leichter gemacht. Er ist 
von morgens bis abends in 
Betrieb und kostet mich dabei 
weniger als eine vollbeschäf¬ 
tigte Bürokraft.“ 
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Canon AS-100 Computer-Systeme. 
Auf alle Fragen die richtige Antwort. 


Der 16-Bit-Microcomputer Canon 
AS-100 bietet modernste Techno¬ 
logie und einfachste Handhabung 
zu einem überraschend günstigen 
Preis. 

Die wahlweise einsetzbaren 
Betriebssysteme cp/m oder MS- 
DOS erschließen für den AS-100 
den unbegrenzten Software- 
Markt universell einsetzbarer 
Programme. 


Durch die freibestimmbare 
Programmiersprache (BASIC, GW- 
BASIC™, LEVEL ll-COBOL™, Fortran 
oder Pascal) ist die optimale 
Nutzung der Hardware gewähr¬ 
leistet. 

Ein Beispiel unter vielen: 

Mit dem Programmiersystem 
canobrain stehen Tabellen, 
Kalkulationen, Berechnungen und 
Grafiken schnell und sicher zur 
Verfügung. 





Canon 


COMPUTER-SYSTEME 


September/Oktober 1984 


iC -WISSEN 35 













iC PROBLEME & LÖSUNGEN 


Personal-Computer hilft Berliner 
Firma beim Controlling 

Zur verantwortungsvollen Funktion des „Controlling“ in einem Unternehmen gehört 
heute weit mehr als das bloße Abhaken von ermittelten Zahlen mit dem spitzen Bleistift. 



Richtig verstandenes Con¬ 
trolling ist ein wichtiges und 
vor allen Dingen auch kreati¬ 
ves Instrument der Unterneh¬ 
mensführung, das den Blick 
für die Zukunftschancen des 
Unternehmens schärfen soll. 
Die Möglichkeiten moderner 
Personal-Computer sind da¬ 
bei eine wichtige Hilfe, die 
auch die Berliner Firma TBS 
roenspiess + sohn nutzt. 

Das 1950 gegründete Han¬ 
delsunternehmen beschäftigt 
heute 220 Mitarbeiter. Die 
Hälfte des Umsatzes von etwa 
35 Millionen Mark im letzten 
Jahr entfielen auf Farbtücher 
für Computerdrucker, 30 
Prozent des Umsatzes auf 
Farbbänder für Schreib- und 
Rechenmaschinen, 10 Pro¬ 
zent auf chemo-technische 
Bürobedarfsartikel und der 
Rest verteilt sich auf kleinere 
Büromateralien. 1550 ver¬ 
schiedene Produkte hat TBS 
derzeit im Katalog, davon 
rund 100 verschiedene Farb¬ 
bandtypen für Drucker in 343 
Variationen. Die Berliner ha¬ 
ben derzeit rund 15 000 Kun¬ 
den aus Wirtschaft und Ver¬ 
waltung. 

1970 wurde die neue Pro- 
duklionsstätte in Berlin-Ma¬ 
rienfelde. einem Stadtteil von 
Tempelhof, bezogen — dies 
war ein großer Sprung von 


den Räumen in einem Char¬ 
lottenburger Wohnhaus mit 
300 m 2 Fläche auf mehr als 
2500 m 2 Büro- und Ferti¬ 
gungsfläche. Durch Zukauf 
und weiteren Ausbau verfügt 
das Unternehmen gegenwär¬ 
tig über mehr als 10 000 m 2 
eigenen Grund. Für das 
Nachbargrundstück besteht 
eine Kaufoption über weitere 
11 000 m 2 , die für Erweite¬ 
rungsbauten vorgesehen sind. 
Neben dem Produktionsbe¬ 
trieb in Berlin verfügt TBS 
seit Ende März über eine ei¬ 
gene Produktionsstätte in 
Verdun/Frankreich und über 
acht eigene Niederlassungen 
und 25 Vertretungsbüros in 
Europa und Übersee. Als 
Erstausstatter will man das 
Beste anbieten, was möglich 
ist: durch laufende Verbesse¬ 
rungen bestehender Produkte 
oder durch Neukonstruktio¬ 
nen. Erhebliche Investitionen 
sind nötig, denn allein die 
Werkzeugkosten für eine 
neue Kassette betragen leicht 
mehr als 50 000 Mark. 

Vor dem Einsatz des PC 
NCR Decison Mate V stand 
Jürgen Matuszyk, Controller 
bei TBS, vor dem Problem, 
daß die laufenden Auswer¬ 
tungen aus dem Zahlenwerk 
mit einem hohen manuellen 
Rechenaufwand bewerkstel¬ 


ligt werden mußten. Danach 
kam die Reinschrift im Se¬ 
kretariat, nochmalige Prüfar¬ 
beit, umständliche Verdich¬ 
tung in Tabellenform und 
wieder Reinschrift. Erst der 
Einsatz eines PC erlaubte es, 
das Controlling zu einem effi¬ 
zienten Frühwarnsystem aus¬ 
zubauen. Es liefert zum Bei¬ 
spiel folgende Auswertungen: 

Monatlicher Status mit Li¬ 
quiditätsrechnung, einfache 
Break-even-Analyse, Debito¬ 
ren- und Kreditorenbestand 
im Verhältnis zum Umsatz. 
Bilanzanalyse, G + V-Rech- 
nung in Kurzform, Eigenka¬ 
pitalstand, Verzinsung usw. 
Tilgungspläne, Liquiditäts¬ 
planung, Zinsberechnungen, 
Darlehen an Mitarbeiter. 
Umsatzanalyse nach Berei¬ 
chen, Warengruppen, Ver¬ 
gleiche der Entwicklungen 
bei den Beteiligungsgesell- 
schaften. 

Dies sind nur einige wenige 
Beispiele dafür, was ein Per¬ 
sonal-Computer zu leisten 
vermag. 

Jürgen Matuszyk: „Der PC 
auf meinem Tisch ist vor al¬ 
lem auch eine wichtige Hilfe 
beim Experimentieren. Jetzt 
endlich kann ich neue Dinge 
ausprobieren, zum Beispiel 
neue Standardauswertungen 
entwerfen, zu denen ich frü¬ 


her einfach aus zeitlichen 
Gründen gar nicht gekom¬ 
men bin.“ Genutzt wird bei 
TBS vor allem ein Tabellen¬ 
kalkulationsprogramm (Mul¬ 
tiplan), ein Textverarbei- 
lungsprogramm und ein Gra¬ 
fikprogramm. Die Tabellen¬ 
kalkulationsprogramme lö¬ 
sen alle wichtigen Probleme 
beim Entwurf neuer Tabel¬ 
lendarstellungen. Am Bild¬ 
schirm ist es leicht möglich, 
neue Spalten und Zeilen hin¬ 
zuzuführen oder wegzuneh¬ 
men. Darüber hinaus bietet 
sich die Möglichkeit, Rechen¬ 
formeln, z.B. zur Ermittlung 
von Kennzahlen, zu benut¬ 
zen und die Ergebnisse sofort 
auf dem Drucker oder 
Schirm sichtbar zu machen. 


Keine lästigen Priif- 
routinen mehr 


Das Grafikprogramm lie¬ 
fert die Zahlenwerte auch als 
Balkendiagramm oder Kreis¬ 
diagramm, wodurch Tabel¬ 
lenwerte besonders anschau¬ 
lich werden. 

„Einen der Vorteile des PC 
im Controlling“, sagt Matus¬ 
zyk, „sehe ich darin, daß ich 
wichtige Was-wäre-wenn- 

Überlegungen anstellen und 
somit der Geschäftsleitung 
wertvolle Entscheidungs¬ 
grundlagen und -alternativen 
liefern kann. Bei TBS gehö¬ 
ren PC auch zu den Arbeits¬ 
instrumenten der Geschäfts¬ 
führer und Gesellschafter, so 
daß Analysen, Auswertun¬ 
gen, Alternativrechnungen, 
Tabellen und Grafiken allen 
Enlscheidungsträgern zur 
Verfügung stehen. 

Der Einsatz des Personal¬ 
computers beim Controlling 
bringt klare Vorteile: Lästige 
Prüfroutinen werden gemin¬ 
dert, Vorstellungen können 
einfach verwirklicht werden. 
Änderungen sind nicht mehr 
mit großem Aufwand ver¬ 
bunden — und dies für einen 
Preis zwischen 10 000 und 
15 000 Mark für den NCR 
Decision Mate V, einen 
Drucker und die Basissoft¬ 
ware. 

Schwärmt Matuszyk: „Der 
Personal-Computer ist ein In¬ 
strument, das ich mir nicht 
mehr wegdenken kann für 
kreatives, zukunftbetontes 
Controlling.“ 
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Notstrom¬ 

versorgungen 

statisch 

ein- und dreiphasig 
unterbrechungsfrei 
oder mit Umschaltung 


kompakt 




Spannungs¬ 

konstanthalter 

ein- und dreiphasig 
magnetisch bis 30 KVA 
transformatorisch 
bis 1 MVA 


ihstrat 


3406 Bovenden 

Telefon 05593/1021 



geht's nicht! 


Mi! mobilen Datenerfassungssystemen von UCSL beschleunigen 
Sie Ihre Abwicklung entscheidend - ohne zeitraubende Umwege. 
Zum Beispiel mit MAC S: # Schnelle und sichere Datenerfassung 
direkt vor Ort - wahlweise über Tastatur oder Strichcodc-Lcsestift 
• Großer; aufnahmefähiger Datenspeicher • blitzschneller 
ftogrammWechsel dun I' spezielle Em-i luilu* • /u-jI/Ik In- Sk her 
heit durch sofortige Fehlercrkcnnung schon bei der Eingabe 
Und wenn Sie auch Ihre Belege gleich vor Ort erstellen wollen' 
Kein Problem mi t dem Kofferdrucker P 402 von UCSL! B arvcrkaufs- 
rechnungea Auftragsbestätigungen und Lieferscheine sind im Nu 


Mit UCSL werden Sie schneller und effizienter. Lassen Sie sich von 
uns zeigen, welche Vorteile Ihnen unser System bietet. 

Anruf genügt! 


Microsystems 


ie Unilever Gesellschaft 


Das sichere Fundament 
für Ihre wertvolle EDV-Anlage 

Ein Bildschirm- und Büroarbeitsplatz von Fleischer! 

• robust • höhenverstellbar 

• tausendfach bewährt • 10 Modellserien 

Ein Beispiel aus unserem Programm: 



Bildschirm-Büroarbeitsplatz ABSOLUT 

Das Grundmodell ABSOLUT (680 oder 800 mm Breite) 
mit getrennten, einzeln stufenlos höhenverstellbaren Bild¬ 
schirm- und Tastaturplatten kann mit WIF-Büroarbeits- 
plätzen über Dreieckplatten im Winkel von 45°, 60° oder 
90° kombiniert werden. 

Zahlreiche weitere Kombinationsmöglichkeiten und 
umfangreiches Zubehör. 

Fordern Sie ausführliche Unterlagen über unsere Bild¬ 
schirmarbeitsplätze und Druckertische an. 

Wir nennen Ihnen gern einen Fachhändler in Ihrer Nähe. 


WILLY FLEISCHER GmbH &co kg 

Spezialbetrieb für verstellbare 
Text- und Datenverarbeitungsplatze 
Berliner Sir. 75 4630 Bochum 6 (Wattenscheid) 

Telefon: (02327) 372f • Telex: 820481 
Telefax: (02327) 321114 
Wir stellen aus: ORGATECHNIK 1984, Halle 10, Obergeschoß, Gang F/G, 
Stand 9/10 




Seitdem wir im 
Hause selber 
binden, sind 
wir terminlich 
ungebunden. 

„In unserer Hausdruckerei 
binden wir selber. Mit einem 
PLANAX-Bindegerät. Das spart 
uns eine Menge Geld, weil sel¬ 
ber binden weniger kostet. Und 
das spart uns auch eine Menge 
Zeit. Weil wir unabhängiger 
von Terminen geworden sind." 

Mit einem PLANAX-Binde¬ 
gerät läßt sich alles binden, was 
in Büro und Verwaltung ver¬ 
vielfältigt oder gedruckt wird. 

Einfach und preiswert. Ohne 
Klammem, Stifte, Bügel, 
Klemmschienen. So erhalten 
Sie Listen, Broschüren, 
Kataloge, Formulare, Blöcke, 
alle Ansammlungen von Papier 
— handlich und sauber 
gebunden. 

PLANAX-Bindegeräte 
gibt es in unterschiedlichen 
Modellen und Ausführungen. 

Informieren Sie sich über das 
PLANAX-Angebot. 



PLANATOLWERK W. HESSELMANN 
Postfach 280, D-8200 Rosenheim 
Tel. 0 80 31/7 20-0, Telex 525 869 


Coupon 

Schicken Sie uns Informationen 
Name_ 

PLZ, Ort_ 

Straße_ 
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COmPACL baut Brücken zum sinnvoll 

Oden Die Gelegenheit zur Kommunikation beim Griff gepaci 



vnrtfPT " 1 


Interne und externe (Büro-) Kommunikation per 
Computer - nichts einfacher als das. 

Per „Personal Computer"... ? 

Wenn „COMPAQ“ draufsteht - allemal. Denn, 
COMPAQ Portable Computer sind „persönliche 
Werkzeuge“. Und sie entlasten bei Routine- 
Aufgaben, wie Telex, Teletex, Btx und so weiter. 

Und halten Ihnen den Kopf frei für wichtige Dinge. 
Fürs Denken beispielsweise. 

Damit Sie mit Ihrem COMPAQ Portable Computer 
auch alle Kommunikations-Aufgaben lösen 
können, sollten Sie nur noch wissen. 

Alle drei Systeme (s. Tabelle) sind FTZ-zu- 
a elassen , haben Bildschirm, Tastatur und 
Massenspeicher integriert und Kommu¬ 
nikations-Programme des 16-Bit-PC- 
Standards laufen auf ihnen. 


Welcher COMPAQ Portable Computer für welche Kommunikations'-Aufgabe? 

'Basis, Marktübliche Kommunikations-Programme (Standard-Software). Mehr sagt Ihr COMPAQ-Fachhändler. 


Modell 

Anwendung 

COMPAQ Portable 

1 Floppy/128 KB 

COMPAQ Portable 

2 Floppy/256 KB 

COMPAQ Plus 

1 Floppy/FestPI./l28 KB 

1. Telex 

Textspeicher 
autom. Wahl 

Rundsendung 

Protokoll 

Anmerkung 

O 

ca. 12-DIN-A4-Seiten 

• 

• 

• 

für geringen Telexverkehr 

• 

ca. 125 A4-Seiten 

• 

• 

• 

für mittleren, großen Telexverkehr 

• 

ca. 3500 A4-Seiten 

• 

• 

• 

für höchste Telexauslastung 

2. Teletex 

(Verbindung zu allen 

Teletex und Telex) 

Textspeicher 

Übertragung 

Anmerkung 

O 

• 

ca. 12-DIN-A4-Seiten 

2400 baud 
häufiger Disk.-wechsel 

• 

• 

ca. 125 A4-Seiten 

2400 baud 

problemlose Verwaltung 

• 

• 

ca. 3500 A4-Seiten 

2400 baud 

problemlose Verwaltung 
großer Text-Dateien 

3. Bildschirmtext 

Abruf/Speicher, v. Btx-S. nach 
Prestel/CEPT 

Btx-Anbieterstelle 

Erstellen von Seiten 

Anmerkung 

O 

O 

O 

• 

häufiger Disk.-wechsel 

• 

• 

• 

• 

normaler Betrieb 

• 

• 

• 

• 

komfortabel/on-line Verwaltung 

4. Externe Kommunikation 

Datex-P 

X.25-Netzwerke 

Anmerkung 

O 

O 

O 

kleiner Speicher 

• 

• 

• 

häufiger Disk.-wechsel 

• 

• 

• 

On-Iine-Bearbeitung externer 
und interner Datenbanken 

5. Großrechner-Kommunikation 

Emulation IBM 3270 
(SDLC/SNA BSC) 

Emulation Siemens 8160 
Anmerkung 

• 

• 

• 

als reines Terminal 

• 

• 

• 

Terminal- und Computer-Betrieb 

• 

• 

• 

Terminal- und Computer-Betrieb 

Emulation IBM 3274 
(IRMA) 

Anmerkung 

• 

Hardware-Erweiterung notw. 
Terminal- und Computer-Betrieb 

• 

Hardware-Erweiterung notw. 
Terminal- und Computer-Betrieb 

• 

Hardware-Erweiterung notw. 
Terminal- und Computer-Betrieb 

Generelles 

FTZ-Zulassung 

• 

• 

• 


O = bedingt möglich, • = ohne Einschränkung möglich bzw. vorhanden. 


Die Tabelle gibt nur einen Grob-Öberblick. Der Autorisierte COMPAQ-Fachhändler informiert Sie ausführlich. 
Arabellastraße 30,8000 München 81, Tel. 089/41800-0, Telex 17-898630, Teletex 898630 























Computern / 


COMPAQ Computer - Brücken im Betriebs-Ablauf 



Vir stellen aus: Orgatechnik Köln '84 
lalle 9 Gang D Stand 12 


COMPAQ Portable Computer - Kurz-Daten 


Senerell: Tragbare, 99,9% IBM-PC-kompatible’ 16-Bit- 
’ersonal-Computer-Systeme. Arbeitsspeicher: 

28 - 640 KByte RAM. Massenspeicher: 1 - 2 Disketten- 
.aufwerk(e) 360 KByte, IO MByte Festplatte, 
rext und Grafik: gleichzeitig. 

»oftware-Basis: MStm-DOS 
/ersion 2.11, BASIC 2.0. 

»oftware-Lösungen: für 
praktisch alle Anwendungs- 
»robleme. Wichtig: 

COMPAQ Portable Compu- 
er gibfs nur beim Autorisier¬ 
en COMPAQ-Fachhändler. 
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comPAa 


Die Autorisierten COMPAQ- 

Fachhändler - Stand 27.7.1984 


1000 Berlin 

Computerland 
Tel.: 030/2134044 

2000 Hamburg 


Tel.: 040/336434 
W. Kluxen GmbH 
Tel.: 040/23701-0 
POUSOFT GmbH 
Tel.: 040/2515020 
CWS GmbH 
Tel : 040/2280051 
PC-Partner 
Tel : 040/2206030 


Computerware Brandenburg 
Tel.: 069/236713 
Computerland 
Tel.: 069/231181 
C0SS GmbH 
Tel.: 069/541091 


Schopp GmbH 
Tel.: 06251/39122 
6236 Eschborn 
B0D Datensysteme 
Telecomp. Microshop Nord Tel.: 06196/48698 


Tel.: 04103/4307 
2350 Neumünster 
BON GmbH 
Tel : 04321/42253 
2940 Wilhelmshaven 
Print Data 

Tel.: 04421/26361 


6362 Wöllstadt 

General Transient Electr. 
Tel.: 06034/3024 


TR Computer Systems 
Tel.: 0511/552100 
3150 Peine 
Beirat GmbH 
Tel.: 05171/15058 
4006 Erkrath-Onterteldhaus 
TR Computer Systems 
Tel.: 0211/253025 


MOStron GmbH 
Tel.: 02162/17024 

4300 Essen 

Colman Comp. Service 
Tel.: 0201/775125 
Telecomp. Microshop 
Tel : 0201/790064 
4350 Recklinghausen 
micro-data hintze 
Tel.: 02361/12926 
4600 Dortmund 
GfG Ges. f. Gerätebau 
Tel.: 0231/594066-68 


DO Köln 


BOD-Datensysteme 
Tel.: 06131/59096 
Elphotec 

Tel.: 06131/231947 
6600 Saarbrücken 
BOD Datensysteme 
Tel.: 0681/71039 
C.O.S. Computer Org. 

Tel.: 0681/52035 
6750 Kaiserslautern 
C.0.S, Computer Org. 

Tel.: 0631/65061 
6780 Pirmasens 
C.O.S. Computer Org. 

Tel.: 06331/77757 
7000 Stuttgart 
Computerland 
Tel. 0711/294418 
Haller & Tietze 
Tel.: 0711/293792 
Kübler Büro + Datentechnik 
Tel.: 0711/610651 
H. Tobias Datentechnik 
Tel.: 0711/732233 
7032 Sindelfingen 
Kübler Büro + Dalentechnik 
Tel.: 07031/82259 


Tel.: 0221/230618 
Gasper Computer GmbH 
Tel.: 0221/210597 
Gasper Computer GmbH 
Tel.: 0221/238025 
CTK-Systeme 
Tel.: 0221/5001828 


7140 


Tel.: 0221/403075 

5060 Bergisch-Gladbach 

CTK-Systeme 
Tel.: 02204/66113 

5206 Neunkirchen-Seel 

COSMOCONFORM 
Tel.: 02247/2061 

5300 Bonn 


Tel.: 0228/2684297 
Computerland 
Tel.: 0228/665652 

5400 Koblenz 

MT-Data 

Tel.: 0261/18571 


GCA Ludwigsburg 
Tel.: 07141/44747 
7300 Esslingen 
HAPA H. G. Papst 
Tel.: 0711/357477 
7320 Göppingen 
Comukos GmbH 
Tel.: 07161/70136 
7410 Reutlingen 
Maier u. Partner 
Tel.: 07121/54025 
7470 Albstadt 2 
Hamasoft 

Tel.: 07432/13316 

7500 Karlsruhe 


C0MPU SHACK Electr. 
Tel.: 02631/29031 

5500 Trier 

C.OS. Computer Org. 


Tel.: 0721/558004 
inso GmbH 
Tel.: 0721/611985 
7533 Tietenbrenn-Lehn 
Dr. Ing. W. Klaschka GmbH 
Tel.: 07234/790 
7800 Freiburg 
Kühn & Weyh 


MKV München 
Tel.: 089/533748 
Start Computer Center 
Tel : 089/282209 
I0P Vertriebs GmbH 
Tel : 089/571073 
PCM München 
Tel.: 089/288445 
Stubner Computer 
Tel.: 089/3518031 


8032 Gröfelfing 


Tel.: 089/852063 
8033 Planegg 
EBOS Computertechnik 
Tel.: 089/8571097 
8150 Holzkirchen 
Münzenloher GmbH 
Tel.: 08024/1814 
8400 Regensburg 
BSP Thomas Krug 
Tel.: 0941/51866 
8500 Nürnberg 
PCM Nürnberg 
Tel.: 0911/533842 
Orgaplus Datenverarbeitung 
Tel.: 0911/268646 

Österreich 


ELSINC0 GmbH 
Tel.: 0222/871751 

1220 Wien 

ADC Ing. Herbert Haslinger 
Tel.: 0222/234561 
3041 Asperholen 
amanshauser Computer 
Tel : 02772/8290 
5020 Salzburg 
amanshauser Computer 
Tel.: 0662/73394 
daustrab Consulting GmbH 
Tel : 0662/25971-0 
Schweiz 


1201 Gi 


MICROLAND SA 
Tel.: 022/327224 
1260 Npon/Geneve 

Computer Handels AG 
Tel.: 022/618292 


1227 Ge 


4142 


Computerland Microtrade 
Tel.: 061/464777 
5200 Brugg Windisch 
Computer Handels AG 
Tel.: 056/415015 


Microland AG 
Tel : 01/2210880 
Computer Handels AG 
Tel.: 01/3845252 
Computerland Microtrade 
Tel.: 01/4614233 


8803 


C.O.S. Computer Org. Tel.: 0761/88502-01 

Tel.: 0651/44077 _ 

—-- den 
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Das Telefon wurde zwar 
schon 1878 erfunden, aber 
viel verändert hat sich in rund 
100 Jahren nicht. Erst mit der 
Verbindung von Datenverar¬ 
beitung und Nachrichten¬ 
technik hat auch die Ära der 
digitalen Vermittlungstech¬ 
nik begonnen. 

Das neue „Kommunika- 
tionszeitalter“ wird durch 
Schlagworte wie Digitaltech¬ 
nik, Breitbandkommunika- 
tion und ISDN umschrieben, 
von denen nicht nur Geräte¬ 
hersteller und Netzbetreiber 
wissen, daß sie uns privat und 
am Arbeitsplatz in unsere Zu¬ 
kunft begleiten werden. An¬ 
wender tragen dieser Ent¬ 
wicklung in zunehmendem 
Maße Rechnung und orien¬ 
tieren sich bei einer Vielzahl 
von Neu- und Ersatzbeschaf¬ 
fungen von Bürokommuni¬ 
kationsgeräten an den Plänen 
der Deutschen Bundespost, 
die auf ein digitales „All- 
round“-Netz abzielen. Dieses 
Fernmeldenetz mit Namen 
ISDN (für Integrated Services 
Digital Network) soll die 
Übertragung möglichst vieler 


Die Bank beschäftigt insge¬ 
samt etwa 340 Mitarbeiter, 
davon die Hälfte in der Augs¬ 
burger Hauptstelle. 

Im Frühjahr dieses Jahres 
wurden die vorhandenen 
Räumlichkeiten durch einen 
Neubau erweitert, der den Be¬ 
darf an Telefon-Nebenstellen 
von 100 auf etwa 180 erhöhte. 
Während sich früher oft drei 
Mitarbeiter mit nur einem 
Apparat begnügen mußten, 
soll in dem 1000 Quadratme¬ 
ter großen Neubau auf jedem 
Schreibtisch ein eigener Ap¬ 
parat stehen. 

Die Kreissparkas.se hatte 
im Jahr 1983 im Aktivge¬ 
schäft Ausleihungen über ins¬ 
gesamt fast 887 Millionen 
Mark und eine Bilanzsumme 
von 1,22 Milliarden Mark zu 
verzeichnen. Einlagen wur¬ 
den in einer Gesamthöhe von 
1,04 Milliarden Mark verwal¬ 
tet. Die bei diesem Geschäfts¬ 
umfang entstehende Fülle 
von Daten wird an über 
neunzig Bankterminals, die 
an vier Nixdorf-Computer 
8864 angeschlossen sind, mit 
Hilfe des Datensammelsy¬ 
stems Typ 620 erfaßt. Die vier 



Telefon: Digitale Nebenstellenanlage unterst 


Formen der Telekommunika¬ 
tion — Sprache, Graphik, 
Text, Daten — in einem ein¬ 
zigen digitalen Netz ermögli¬ 
chen. Voraussetzung hierfür 
ist, daß die vorhandenen 
Übertragungsformen, wie 
etwa das Telefonieren, digita¬ 
lisiert werden. 

Weitblickende Anwender 
entschließen sich daher be¬ 
reits heute für die Installation 
einer digitalen Telefon-Ne¬ 
benstellenanlage, die im In- 
haus-Bereich schon alle 
Funktionen, die in einiger 
Zeit auch in öffentlichen Net¬ 
zen möglich sein werden, 
erfüllen. 

So entschied man sich auch 
bei der Kreissparkasse in 
Augsburg für ein digitales 
Vermittlungssystem, als im 
Jahr 1982 die seit zwanzig 
Jahren im Einsatz befindli¬ 
che analoge Nebenstellenan¬ 
lage zu „klein“ geworden war, 
nachdem sie ihre höchste 
Ausbaustufe erreicht hatte. 


Zentraleinheiten, die mit je¬ 
weils zehn Megabytes exter¬ 
ner Speicherkapazität konfi¬ 
guriert sind, steuern auch die 
sieben Geldausgabeautoma¬ 
ten der Sparkasse. Über die 
Terminals, die im Kundenbe¬ 
reich zur Abwicklung des 
Zahlungsverkehrs und der 
Beratung sowie in Stabsabtei¬ 
lungen für interne Zwecke 
eingesetzt werden, kann über 
eine Standleitung jederzeit 
online auf die Daten zugegrif¬ 
fen werden. 


Das System muß aus¬ 
baufähig sein 


Im Hauptstellenbereich 
der Sparkasse Augsburg ist 
zudem ein Nixdorf-Textsy- 
stem mit der Typenbezeich¬ 
nung 8840 installiert, das die 
Arbeiten im zentralen 
Schreibbüro entscheidend 
unterstützt und erleichtert. 


Bei derart forschrittlicher 
Organisation der Bankge¬ 
schäfte mutete die überlastete 
und veraltete Telefon-Neben¬ 
stellenanlage wie ein Klotz 
am Bein an. 

Wilhelm Meitinger, Leiter 
der Organisationsabteilung, 
und sein Stellvertreter Peter 
Osswald machten sich 1982 
daran, den Störfaktor in der 
internen und externen Kom¬ 
munikation zu beseitigen und 
zu ersetzen. Der Teilumzug 
in den Neubau im Mai 1984 
wurde als idealer Zeitpunkt 
für die Installation einer 
neuen, digitalen Anlage fest¬ 
gesetzt. Im Gleichschritt mit 
der Raumplanung für den 
Neubau wurde der Bedarf an 
Nebenstellen festgestellt und 
ein Anforderungskatalog de¬ 
finiert. Zu den wichtigsten 
Leistungsmerkmalen der An¬ 
lage sollten unter anderem 
Kriterien wie die Ausbaufä¬ 
higkeit, Anschlußmöglich¬ 
keiten anderer digitaler Ge¬ 


räte wie Teletex zum Beispiel 
keine Begrenzung der gleich¬ 
zeitig führbaren Gespräche, 
Kurzwahl, Sammelanschluß 
und ganz besonders die einfa¬ 
che Bedienbarkeit sein. Die 
Wahl fiel auf das Digitale 
Vermittlungssystem DVS 
8818 von Nixdorf. 

Die DVS 8818 ist bei der 
Kreissparkasse in der Modell¬ 
version 2W180 installiert. 
Während von 24 möglichen 
Amtsleitungen nur 20 ge¬ 
schaltet wurden, verwaltet die 
Anlage mit 180 Nebenstellen¬ 
anlagen die an dieses Modell 
anschließbare Höchstzahl. 
Die komplette Steuerung ist 
in drei Schränken in der soge¬ 
nannten Datenstation der 
Sparkasse untergebracht. 
Dort ist ebenfalls das System- 
Terminal mit Disketten-Lauf- 
werk, Tastatur und Bild¬ 
schirm installiert, da zum 
Beispiel die Zuteilung der Be¬ 
rechtigungsklassen der ein¬ 
zelnen Apparate für interne 
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nem Besetzt-Monitor unter¬ 
stützt, auf dem ablesbar ist, 
welche Nebenstellen belegt 
sind. Auf einem Display sind 
Informationen des gerade 
laufenden Vermittlungsver¬ 
kehrs erkennbar, was die 
Weitervermittlung von Ge¬ 
sprächen ebenfalls unter¬ 
stützt. Weitere Arbeitshilfen 
sind akustische und optische 
Signale. 


Akzeptanzprobleme 
gab es keine 

Folgende Funktionen aus 
dem breiten Leistungsspek¬ 
trum der DVS8818 werden 
unter anderem in der Kreis¬ 
sparkasse genutzt: Kurzwahl, 
Sammelanschluß, elektroni¬ 
sches Schloß („abschließen“ 
des Telefons mit einem nu¬ 
merischen Code), Rufweiter¬ 
leitung, Anrufmitnahme und 
-Umleitung, Wahlwiederho¬ 
lung, automatischer Rückruf, 
Konferenzschaltung und 
Rückfrage. Akzeptanzpro¬ 
bleme habe es keine gegeben, 
kommentiert Peter Osswald 


et Kommunikation 



Elegant: Das digitale Vermittlungssystem 


sowie Orts- und Ferngesprä¬ 
che und die Verteilung der 
Nebenstellen zentral von der 
Organisationsabteilung vor¬ 
genommen wird. In der ei¬ 
gentlichen „Telefonzentrale“ 
wird die Bedienerin der An¬ 
lage unter anderem von ei- 


die Installation der 8818. 
Dazu hat sicherlich auch ein 
schweres Unwetter beigetra¬ 
gen, das im Juli 1983 über 
Augsburg niederging. Anhal¬ 
tend starke Regenfälle mit 
heftigen Gewittern überflute¬ 
ten die Kellerräume der Spar- 



Effizienz auch in der Chefetage 

kasse und setzten damit die 
alte Nebenstellenanlage völ¬ 
lig außer Betrieb. Die Tele¬ 
fonapparate schwiegen aus¬ 
nahmslos. An einem Freitag 
bat die Bank Nixdorf um 
Hilfe und erhielt prompt die 
Zusage, daß die DVS 8818 am 
Montag vorzeitig geliefert 
werde. Tatsächlich war am 
Dienstag die neue Anlage voll 
funktionsfähig. Genauso her¬ 
vorragend wie die Installa¬ 
tion verlief, wurde auch die 
Einarbeitung des Bank-Perso¬ 
nals unterstützt. So fiel die 
Umstellung von der alten auf 
die neue Nebenstellenanlage 
weniger schwer. „Natürlich 
herrschte am ersten Tag ein 
ziemliches Durcheinander, 
bis die Mitarbeiter mit den 
wichtigsten Funktionen zu¬ 
recht kamen. Die Eingewöh¬ 
nungsphase hat insgesamt 
etwa zwei Wochen gedauert. 
Die Neuerung wurde aber 
durchweg positiv aufgenom¬ 
men. Und daß die Bedienung 
der 8818 einfach ist, hat der 
Umzug in den Neubau ge¬ 
zeigt. Jeden Tag ist ein weite¬ 
rer Bereich der Verwaltung 
umgezogen, und wir haben 
nicht einmal einen Techniker 
gebraucht, um Nebenstellen 
zu verteilen und Berechti¬ 
gungsklassen zu definieren.“ 
Der Investitionsaufwand 
von rund 200 000 Mark wird 
besonders durch die zu¬ 
kunftsgemäßen Anwen¬ 
dungsmöglichkeiten der An¬ 
lage gerechtfertigt. Die 
DVS 8818 kann über die 
Schnittstellen X.21 und V.24 
an Datex-Leitungen ange¬ 
schlossen und mit anderen 
EDV-Anlagen verbunden 


werden. Darüber hinaus 
kann sie als digitale Vermitt¬ 
lungsstelle für Btx- und Tele¬ 
tex-Anlagen, als Electronic- 
Mail-System oder als Sprach- 
Speichersystem für die In¬ 
haus-Kommunkations- in 
Verbindung mit Mailbox-Sy¬ 
stemen eingesetzt werden. In 
Augsburg hat sich die 
DVS 8818 nicht nur durch die 
verbesserte interne und ex¬ 
terne Kommunikation, son¬ 
dern auch durch „eine sau¬ 
bere Kostenrechnung be¬ 
merkbar gemacht“, freut sich 
Wilhelm Meitinger. „Alle 
Gebühren werden nach Ko¬ 
stenstellen erfaßt. Allerdings 
gibt es einen Punkt, der noch 
nicht zufriedenstellend gelöst 
ist: Wir möchten unseren 
Mitarbeitern die Möglichkeit 
geben, alle Privatgespräche 
durch einen dem Mitarbeiter 
zugeordneten Code aus der 
allgemeinen Gesprächsdaten¬ 
erfassung auszukoppeln.“ An 
dieser Programmänderung 
wird bei Nixdorf noch geba¬ 
stelt. 

Die Zukunftspläne der 
Kreissparkasse Augsburg rei¬ 
chen von der Erweiterung der 
Kundenselbstbedienung 
durch die Intallation von acht 
bis zehn Kontoauszugdruk- 
kern über die Teilnahme am 
Bildschirmtext-System der 
Bundespost bis hin zur 
Sprachverarbeitung über 
LANs (LAN = Local Area 
Network) im Bereich Büro¬ 
kommunikation — Anwen¬ 
dungen, an denen die digitale 
Vermittlungsstelle 8818 si¬ 
cherlich nicht ganz unbetei¬ 
ligtsein wird. 

Angelika Schräder 
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Datendichte 


schinell verarbeitbare Form 
umgewandelt. 


Das Lexikon der 
Bürokommunikation 


Computersprache ist manchmal schwer zu verstehen. 
IC erklärt Ihnen die vielen Fachbegriffe. 



Eine Maßeinheit zur Fest¬ 
stellung der Datenmenge auf 
Speichermedien. Gemessen 
wird die Anzahl der Bits auf 
einer Spurenlänge — Einheit 
eines Speichermediums. 


Datendurchsatz 

Mit dem Datendurchsatz 
wird die Menge von Informa¬ 
tionen angegeben, die von ei¬ 
ner Datenverarbeitungsan¬ 
lage — also auch einem 
Computer — in einer be¬ 
stimmten Zeit verarbeitet 
werden kann. Die Angabe er¬ 
folgt meist in Bits pro Se¬ 
kunde. 


Dateneingabe 

Auch „input“ genannt. Da¬ 
ten werden in ein elektroni¬ 
sches System, das programm¬ 
gesteuert ist, eingegeben. Da¬ 
bei gibt es verschiedene 
Eingabemedien. Am weite¬ 
sten verbreitet ist die Eingabe 
über Tastaturen, die der von 
Schreibmaschinen sehr stark 
ähneln. Eine typische „Com¬ 
putertastatur“ hat neben dem 
Tastenfeld einer Schreibma¬ 
schine noch bestimmte Funk¬ 
tionstasten zur Bedienung des 


Computersystems. Die Ein¬ 
gabe der Daten kann auch in 
maschineller Form über 
Lochstreifen oder über opti¬ 
sche Zeichenerkennung, über 
Lesestifte (Barcode-Leser), 
akustisch, systemintern oder 
von Datenträgern wie Ma¬ 


gnetband, Diskette oder Fest¬ 
platte erfolgen. 


Datenerfassung 

Bei der Datenerfassung 
werden die Daten in eine ma- 


Datenfeld 

Das Datenfeld nimmt Da¬ 
ten auf, die dem Inhalt des 
Datensatzes untergeordnet 
sind. Außerdem sind sie ge¬ 
genüberanderen Inhalten des 
Datenfeldes abgrenzbar. Man 
kann das Datenfeld als Infor¬ 
mationseinheit innerhalb der 
Struktur eines Datensatzes 
bezeichnen. 

Datenfernverarbei¬ 

tung 

Über das Fernmeldenetz 
werden Daten von einem Sy¬ 
stem zum anderen gesendet. 
Die Daten sollen im empfan¬ 
genden System verarbeitet 
werden. Bei dieser Art der 
ui Verarbeitung unterscheidet 
2 man zwei Arten — den Echt- 
£ zeitbetrieb und die Stapelver¬ 
arbeitung. Beim Echtzeitbe¬ 
trieb werden die Daten sofort 
bei ihrem Eintreffen im Sy¬ 
stem verarbeitet. Im Gegen¬ 
satz dazu steht die Stapelver¬ 
arbeitung. 


Datenkommunikation 

Die Kommunikation mit 
Daten kann auf zwei ver- 



Dictaphone 
mag Profis... 

















schiedenen Ebenen erfolgen. 
Einmal zwischen zwei oder 
mehreren Systemen und zum 
anderen zwischen System 
und Mensch. 


Datenliste 

Eine Sammlung von Da¬ 
ten, die tabellenförmig aufge¬ 
baut ist. Meist bezieht sich 
die Datenliste auf ein speziel¬ 
les Sachgebiet. 


Datensammelsystem 

Es handelt sich dabei um 
ein Mehrplatz-System, das 
zur Datenerfassung und zur 
Datenaufbereitung dient. 
Dazu verwendet man Bild¬ 
schirm-Arbeitsplätze, die auf 
ein gemeinsames System aus 
Zentraleinheit und Speicher¬ 
aufzeichnung zurückgreifen. 
Früher basierten solche Sy¬ 
steme auf dem Lochkarten¬ 
prinzip. Mit Hilfe von Daten¬ 
sammelsystemen läßt sich die 
Eingabe von Daten in großen 
Quantitäten realisieren. 


Datensatz 

Unter einen gemeinsamen 
Ordnungsbegriff werden In¬ 
formationen, die sachbezo¬ 
gen oder nach anderen Krite¬ 
rien zusammengehören, dar¬ 


gestellt. Man kann den 
Datensatz auch als logische 
Informationsseinheit inner¬ 
halb einer Datei bezeichnen. 
Der Datensatz besteht aus 
Datenfeldern, Datenblock 
und Datenfeldern aus Dar¬ 
stellungen. 


Datenschutz 

Ein Gebiet, das in den letz¬ 
ten Jahren immer mehr an 
Bedeutung gewonnen hat und 
auch in der Öffentlichkeit 
zum Diskussionsthema 

wurde. Unter Datenschutz 
versteht man die Reglemen¬ 
tierung von personellen, 
rechtlichen, organisatori¬ 
schen und systemtechnischen 
Maßnahmen, die bewirken 
sollen, daß Unberechtigten 
kein Zugang zu gespeichter- 
ten Daten möglich ist. Der 
Datenschutz ist heute in der 
Bundesrepublik Deutschland 
juristisch abgesichert. Dazu 
dient das „Gesetz zum Schutz 
von Mißbrauch personenbe¬ 
zogener Daten bei der Daten¬ 
verarbeitung (Bundesdaten- 
schutzgesetz/BDSG)“ vom 
27. Januar 1977. Dieses Ge¬ 
setz wird noch durch weitere 
Gesetze und Verordnungen 
der verschiedenen Bundes¬ 
länder ergänzt. Es gibt einen 
Datenschutz-Beauftragten 
auf Bundesebene und weitere 
auf Landesebene. Außerdem 


gibt es in großen Firmen 
noch eigene Datenschutzbe¬ 
auftragte. 


Datenstation 

Meist ein Datenterminal 
oder Datenendgerät, das als 
lokale Ein- und Ausgabe-Ein¬ 
heit im Rahmen eines Daten¬ 
verarbeitungssystems dient. 


Datensystem 

Mil diesem Begriff wird die 
Gesamtheit für Hardware 
und der Software bezeichnet. 
Unter diesem Begriff lassen 
sich weitere Abgrenzungen 
vornehmen wie zum Beispiel 
Text-Systeme. 


Datenträger 

Im allgemeinen ein Me¬ 
dium zur Datenaufzeich¬ 
nung. Dabei werden Formen 
gewählt, die die Maschine 
identifizieren kann. Daten¬ 
träger sind im allgemeinen 
Kassettenbänder, Disketten, 
Festplatten etc. 


Datenübertragung 

System zum Austausch von 
Daten zwischen zwei Verar¬ 
beitungssystemen. Die Daten¬ 


übertragung geschieht entwe¬ 
der über Leitungswege oder 
über Funk. Die Datenüber¬ 
tragung läßt sich nach ver¬ 
schiedenen Kriterien katalo¬ 
gisieren. So zum Beispiel 
nach der Reichweite, die 
hausintern (Inhouse-Netze) 
oder extern (öffentliche 
Netze) beinhalten. Weitere 
wichtige Unterscheidungen 
betreffen die Betriebsform, 
die Verbreitung und die Netz¬ 
dichte. Bei der Betriebsform 
wird zwischen Online-Be- 
trieb (direkter Datenverzehr 
zwischen Zentraleinheiten) 
oder Offline-Betrieb (Zwi¬ 
schenspeicherung der über¬ 
tragenen Daten außerhalb 
des Verarbeitungsnetzes) un¬ 
terschieden. Die Verbreitung 
kann lokal, regional, landes¬ 
weit oder landes- bzw. konti- 
nentübergreifend sein. Bei 
der Netzdichte wird nach 
punktueller und flächenbe¬ 
deckender Netzdichte unter¬ 
schieden. 


Datenverarbeitung 

Die Datenverarbeitung be¬ 
steht aus Erfassen, Übertra¬ 
gen, Ordnen, Umwandeln, 
Bereithalten, Ausgeben und 
Rechnen mit Daten. Für die 
Datenverarbeitung sind nach 
den Kriterien, wie wir sie 
heute anlegen, elektronische 
Geräte erforderlich. 


... Profis mögen Dictaphone! 


Denn Profis geben sich nicht mit Halb¬ 
heiten zufrieden. 

Profis verlangen perfekte Hilfsmittel 
um auf rationelle Weise hervorragende 
Leistungen zu erbringen. 

Darum entscheiden sich immer mehr Profis 
für Dictaphone-Produkte, wenn es um die 
Informationsübermittlung geht. 

Machen Sie doch die Probe aufs Exempel. 



W / Senden Sie uns das Dictaphone 1884 

1 / für 5 Tage 
/ gratis zur Probe. 



' J Einsenden an: 
1 Dictaphone 
f i International AG 
/ 8956 Killwangen 
i Tel. 056 7116 56 


Hl Dictaphone 

A Pitney Bowes Company 
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Datenverarbeitungs¬ 

anlage 

Elektronische Anlage mit 
Speichermöglichkeiten, die 
Daten in verschiedenen For¬ 
men verarbeiten kann. Im all¬ 
gemeinen sind dafür eine 
Zentraleinheit (sie steuert das 
Gesamtsystem) und Periphe¬ 
rie-Einheiten (für die Ein- 
und Ausgabe, die Speiche¬ 
rung, die Bildschirmanzeige, 
die Darstellung in gedruckter 
Form und die Übertragung 
der Daten) erforderlich. Da¬ 
tenverarbeitungsanlagen las¬ 
sen sich nach verschiedenen 
Kriterien unterscheiden, so 
nach den Größenordnungen, 
der Aufgabe und nach den Sy¬ 
stemen. 


Datenverwaltung 

Lösung innerhalb eines Sy¬ 
stem-Programms, das den Da¬ 
tenbestand organisieren, ver¬ 


walten und reorganisieren 
hilft. Die Datenverwaltung 
weist zum Beispiel Speicher¬ 
plätze zu, steuert die Ein- und 
Ausgabe und organisiert das 
Verfahren zum Wiederauf¬ 
finden gespeichter Daten. 


Datenwort 

Eine Informationseinheit, 
die in einem Speicher der 
gleichen Adresse zugeordnet 
ist. Sie kann damit auch zu¬ 
sammenhängend verarbeitet 
werden. Die Unterscheidung 
erfolgt nach der Wortlänge 
oder nach variabler Wort¬ 
länge. 


Datex 

Abkürzungen für „Data 
Exchange Service“. Ein Da¬ 
tenkommunikationsdienst 
der Deutschen Bundespost 
mit digitalen Übertragungs¬ 
techniken. 


Debugging 

Mit der englischen Bedeu¬ 
tung hat der Begriff direkt 
nichts zu tun. Für „Debug¬ 
ging“ steht nämlich im Deut¬ 
schen „Entwanzen“. Das De¬ 
bugging in der Computer¬ 
sprache steht für das Ausmer¬ 
zen von Fehlern. 


Decodieren 

Englischer Fachausdruck 
für „Entschlüsseln“. Beim 
Decodieren werden Codes in 
eine Form umgesetzt, die der 
Benutzer oder das jeweilige 
System erkennt beziehungs¬ 
weise verarbeiten kann. 


Dezentrale Daten¬ 
verarbeitung 

Im Unterschied zur zentra¬ 
len Datenverarbeitung ein 
Datenverarbeitungssystem, 


bei dem Computerleistung di¬ 
rekt an den Arbeitsplatz oder 
die Außenstellen des Betrie¬ 
bes verlagert ist. Meist erfolgt 
die Computerleistung im 
Rahmen von Sachaufgaben. 
Die Ein- beziehungsweise 
Ausgabegeräte sind dezentral 
angeordnet. 


Diagnosesystem 

Ähnlich der Diagnose in 
den Autoreparaturwerkstät¬ 
ten dienen Diagnosesysteme 
dazu, bei einem Daten- oder 
Textsystem bestimmte Hard¬ 
ware- oder Software-Funktio¬ 
nen zu prüfen. Es handelt 
sich dabei um ein System 
oder Dienstprogramm, das 
meist auch in der Lage ist, Sy¬ 
stemeigenschaften wie Lei¬ 
stungsverhalten, Fehlerhäu¬ 
figkeit etc. zu kontrollieren. 
Das Diagnosesystem sollte 
auch in der Lage sein, Fehler 
zu fassen und ihre Ursachen 
auszumachen. 


Tippen um 

Tel« 


Von Schmitz zu S 

Kein Brief der Welt braucht mehr als maschine mit speziellem Teletex-Teil, oder einige Stockwerke liegen. Mit T 

10 bis 20 Sekunden. Vorausgesetzt, er Angeschlossen an das internationale tex arbeiten Sie aber nicht nur sehr 

kommt per Teletex - dem neuen Service Teletex-Netz der Post können Sie dann sondern auch besonders wirtschaftl 

der Post. Ihre Korrespondenz elektronisch von Der Versand einer DIN-A4-Seite ko 

Alles, was Sie für Teletex brauchen, Schreibmaschine zu Schreibmaschine wenigerals ein Brief im klassischen L 

ist eine moderne elektronische Schreib- schicken. Ob dazwischen der Atlantik schlag. 
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Dialogbetrieb 

Beim Dialogbetrieb wer¬ 
den zwischen mehreren Sy¬ 
stemen oder zwischen Bedie¬ 
ner und Informationssystem 
Informationen ausgetauscht. 
Dieser Austausch erfolgt 
schrittweise (im Dialog). Das 
dazugehörige System wird als 
„Dialogsystem“ bezeichnet. 
Die Hard- und die Software 
sind also für den Dialogbe¬ 
trieb konzipiert. 


Dialogsprache 

Computersprache, die es 
dem Benutzer erlaubt, mit 
dem Computer direkt zu 
kommunizieren. Der Benut¬ 
zer kann also Fragen an den 
Computer stellen und be¬ 
kommt sie von diesem auch 
beantwortet. Dadurch kann 
auch der weniger versierte 
Benutzer zum Teil „geführt“ 
werden. 


Dienstprogramm 

Diese Programme sind in 
der Lage, routinemäßig auf¬ 
tretende Arbeiten in einem 
Datenverarbeitungssystem zu 
unterstützen. Oft sind Dienst¬ 
programme Bestandteil des 
Betriebssystems, aber es gibt 
auch die Möglichkeit, daß sie 
als zusätzliches Programm in¬ 
tegriert sind. Dienstpro¬ 
gramme können zum Bei¬ 
spiel die Wartung von Pro¬ 
grammbibliotheken, Tests 
des Systems oder die Daten¬ 
umsetzung zwischen ver¬ 
schiedenen Speichern unter¬ 
stützen. 


Digital 

Meßgrößen lassen sich ent¬ 
weder analog oder digital dar¬ 
stellen. Die Datenverarbei¬ 
tung unterschied früher zwi¬ 
schen Analog- und Digital¬ 
rechnern. Heute spricht man 


fast nur noch von Computern 
und meint damit einen Digi¬ 
tal-Computer. Während bei 
der analogen Darstellung ein 
quantitatives Maß auf einem 
Kontinuum dargestellt wird, 
erfolgt in der digitalen Form 
die Darstellung in gleichblei¬ 
benden großen Einheiten. 


Digitalanzeige 

Zeichenweise Darstellung 
einer Information mit Sicht¬ 
geräten. Die gebräuchlich¬ 
sten Arten sind Leuchtdioden 
und Flüssigkristall-Anzeigen 
(LCD). 


Digitalisieren 

Umsetzung von Informa¬ 
tionen aus der analogen in die 
digitale Form. Das können 
zum Beispiel analoge Meß¬ 
werte sein, die für ein Daten¬ 
verarbeitungssystem digital 
aufgearbeitet werden müssen. 


Digitalrechner 

Computer sind Digital¬ 
rechner. Sie bieten Eingabe, 
Verarbeitung und Ausgabe 
von Daten in digitaler Form. 
Der Unterschied dazu wäre 
Analogrechner. 


Direkter Zugriff 

Im direkten Zugriff wer¬ 
den gespeicherte Informatio¬ 
nen ohne Durchsuchung ei¬ 
nes Datenbestandes angesteu¬ 
ert. Der Trick: Das Pro¬ 
gramm erkennt die benötig¬ 
ten Informationen an ihrer 
Adresse. Um den direkten 
Zugriff zu gewährleisten, 
müssen Speichermedien mit 
einer Technik zu einer direk¬ 
ten Ansteuerung von Spei¬ 
cherplätzen vorhanden sein. 
Dies können zum Beispiel 
Disketten und selbstverständ¬ 
lich auch moderne Magnet¬ 
bänder sein. 


schicken: 

tex. 

i in 10 Sekunden. 



Mit Teletex arbeiten Sie rationeller. 
:te treffen dort ein, wo sie gebraucht 
rden. Ihre Angebote, Rechnungen 
3r Verträge kommen dann an, wenn 
es wünschen. Mit Teletex kommuni- 
ren Sie aber nicht nur mit dem interna¬ 


tionalen Netz von Teletex-Anschlüssen. 
Sie können auch alle nationalen und in 
zunehmendem Maße auch internatio¬ 
nale Telex-Teilnehmer erreichen. 

Beratung und Information über die 
individuellen Nutzungsmöglichkeiten 


für Sie erhalten Sie beim Technischen 
Vertriebsberater Ihres Fernmeldeamtes. 
Die Rufnummer finden Sie im Telefon¬ 
buch unter „Post“. 

10? Post 









Qualität von Anfang an - 
zu einem günstigen Preis! 

Katalogmappen 
Ringbuchmappen 
Angebotsmappen 
Microfilm-Jackets 
Prospekthüllen 
Sichthüllen 
Broschürenboxen 
Leitkarten 
Register u.a. 

Sonderanfertigungen 
nach Ihren Wünschen 


Wir stellen aus: Orgatechnik Köln v. 25.-30.10. 84 Halle 12 OG, Stand F 60 
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Aus berufenem Munde 


Alle Bonner Regierungsspre¬ 
cher haben es schwer. Man 
kann nicht einen Roßapfel 
nehmen, ihn in Stanniol ver¬ 
packen und als Gold-Deli- 
cious verkaufen. 

Friedrich Nowottny 



Selig ist, wer nichts erwartet, 
denn er wird nicht enttäuscht 
werden. 

Margaret Thatcher vor dem 
Weltwirtschaftsgipfel 
* 

Lieber ein Interface als gar 
kein Gesicht. 

Aus der Messezeitung 
Cebit aktuell 

* 

Im Sozialismus lebt man wie 
in einem Flugzeug: Man hat 


eine herrliche Aussicht, sitzt 
unbequem und kann nicht 

Polnisches Sprichwort 

Was zum Teufel soll ein jun¬ 
ger Bursche wie ich tun, wenn 
er diesen Job aufgibt? 

Ronald Reagan (73), 
amerikanischer Präsident 
* 

Am liebsten hätten die Japa¬ 
ner als Arbeitskolleginnen 
Geishas, die mit Computern 
umgehen können — aber 
nicht zu gut, damit es keine 
Konkurrenz gibt. 

George Brinkley 

Die 35-Slunden-Woche schafft 
Arbeitsplätze in Ostasien, wir 
aber brauchen sie in Duis¬ 
burg und Mannheim. 

Otto Graf Lambsdorff, 
Ex-Bundeswirtschaftsminister 

Diplomatie besteht darin, den 
Hund so lange zu streicheln, 
bis der Maulkorb fertig ist. 

Fletcher Knebel 

Heimcomputer sind das Sta¬ 
tussymbol der achtziger 
Jahre. Das perfekte Spielzeug 
für Männer, die immer alles 
sofort wissen wollen. 

Playboy 11/83 

Der Umgang mit Arbeitge¬ 
bern und Arbeitnehmern 
darf nicht in Feindbildern er¬ 
starren. 

Helmut Kohl, Bundeskanzler 



..Sie immer mit ihren Anpassungsschwierigkeiten nach dem 
Urlaub!“ 


Fantastisch! 
Mikroverfilmte 
Informationen 
vorführbereit in der 
Schreibtisch- 
Schublade 


Microfiches und Mikrofilm-Lochkarten 
sind inzwischen sehr verbreitet und 
bewährt. Die optimale Nutzung gelingt 
jedoch erst, wenn die gespeicherten 
Daten und Infos bequem und schnell 
zur Hand sind - dort wo man arbeitet 
- am Schreibtisch, mit dem Lese¬ 
gerät micro L10 Office. Mikrofilmtechnik 
in Perfektion. Durch platzsparenden 
Einbau in Norm-Schubladen 
mehr Übersicht auf dem Schreibtisch. 



Liesegang micro L10 Office 


Unser Proiektoren-Proqramm: 
Dia-Projektoren (für Pocket, Kleinbild 
und Mittelformate). Ton-Dia-Projek- 
toren. Episkope. Zeichen-Episkope. 
Overhead-Projektoren. Mikrofilm- 
Lesegeräte und -Projektoren. ! 



Liesegang 


Spezialfabrik für Projektions- und Vergrößerungs-Geräte 
Ed. Liesegang - Volmerswerther Straße 21 - Postfach 5205 
0-4000 Düsseldorf 1 Telefon (0211) 3901-1 Telex 8 582434 
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